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Die Riibenbauer nnd die Zuckerstencrvorlage.

VII.

Von einem Vorwerksbesitzer in Niederschlesien
,,Landwirth« folgende Mittheilnngen zu:

»Ja Nr. 103 Jhres geschätzten Blattes ist von einem Landwirth
Mittelschiesiens ein Vorschlag gemacht worden, wie beim Rüben-
bau die Eontintentirnng des Grund nnd Bodens durchführbar
sei. Die Anregung, die dadurch gegeben, ist sehr beachtenswerth,
und ich habe den Versuch gemacht, den Gedanken noch mehr
auszufpinnen nnd einige Verbesserungen anzubringen. Mein
Vorschlag geht dahin, daß die Contingentirung nicht nach der
Morgenzahl, sondern nach dem Centner Rüben zu geschehen
hätte, das würde sich aus verschiedenen Gründen leichter machen.
1. Würde man aus dem Eentner Rüben die Gesammtproduktion
an Zucker, welcher producirt werden foll, richtiger voraus be-
stimmen können, als wenn nach der Morgenzahl contingentirt
wird, deren Ertrag ein sehr verschiedener sein kann. 2. Würde
die Eontrole für den Staat sehr viel leichter sein, er brauchte
nur die Wiegebücher der Fabriken zu revidiren, um zu eontro-
liren, wer fein Eontingent iiberschritten hat und wer nicht. Die
Wiegemeister und rübeuabnehmenden Beamten der Fabrik müßten
vereidigt werden, Jeden Landwirth zu coutroliren, wie viel er an
Morgenzahl Rüben angebaut hat, das ist kaum durchführbar.
3. Würde die Statistik, welche zur Vertheilung des Contingents
erforderlich ist, leicht zu beschafer sein. Jede Fabrik wird auf
Jahre zurück genau anzugeben im Stande sein, wie viel Rüben
ihr jeder Lieferantjährlichgelieferthat. Die Morgenzahl genau an-
zugeben, wird ihr nicht möglich sein. Die Ausführung der Con-
tingentirung denke ich mir sot Man lege die Production der
letzten 3 oder 5 Jahre zu Grunde; ans den Angaben der Fa-
briken stelle man fest, wie viel Rüben in jedem Kreise im
Durchschnitt producirt sind, diese Zahlen bilden die Grundlage
zur·Vert»heilung des Gesammtcontingents. Die Vertheilung im
Kreise hatte derart zu gefcheheu, daß etwa im Monat August
jeder, der Raben nn nächsten Jahre zu bauen beabsichtigt, an
die zuständige Stelle Mittheilnng macht, wie viel er anbauen
will, gleichzeitig muß er mittheilen, wie viel er rübenfähiges
Land besitzt oder gepachtethat. Uebersteigt die Summe der Anmel-
bangen das Contingent des Kreises, so wird denen, die zur
Größe ihres Guts oder ihrer Pachtung zuviel angemeldet, ein ent-
sprechender Theil gekürzt. Wer fein Contingent um mehr als
5 v. H. überschreitet, muß nach dem Verhältniß dieser Mehr-
erzeugung zur Deckung des bei Gewährung der Ausführzuschüsse
sich ergebenden Fehlbetrages beitragen. Jch meine, daß bei mei-
nem Vorschlage die Interessen der Landwirthfchaft besser gewahrt
wären, als bei demjenigen der Regierung. L."
Wir stellen diesen Vorschlag zur Besprechung. Er scheint uns

ancb noch eher ansfiihrbar als die Contingentirung der Rüben-
felder. Aber der geehrte Herr Einsender will die ganze Berechnung
auf die »Angaben« der Fabrikverwaltungen stützen, die doch bei
der Sache im höchsten Maße interessirt sind?! Die Fabriken haben
namentlich jetzt zu Anfang der Reform, die eine Einschränkung der
Zucker-produktiven und mithin des Riibenbaues, nöthig macht, das
Interesse, den Rübenbau auf ihren eigenen Feldern mindestens in
der bisherigen Ausdehnung weiter zu betreiben. Es soll ihnen aber
doch nun wohl, nach den Absichten der Herren G P1. und L., die
Rübenfläche nach demselben Maße beschnitteu werden wie den Pro-
dueenten von ,,Kaufrüben«? Jst unter diesen Umständen anzuneh-
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men, daß die »Augaben« immer zuverlässig sein werden? Es ist
aber auch schon verlangt worden, daß aller »rübenfähige« Boden
bei der Eontingentiruug berücksichtigt werden soll, gleichviel, ob er
bisher schon mit Rüben angebaut wurde oder nicht.

 

Leguminosenbakterien nnd Actzlalt
Jm vorigen Jahre hatte Dr. Salfeld, der Vorstand der

Emsabtheilung der Moorversuchsstation, beobachtet, daß auf einem
Ackerstück, welches zur Hälfte mit Mergel, zur Hälfte mit Aetzkalk
gedüngt worden war, sich in der Entwickelung der darauf gesäeten
verschiedenen Leguminosenarten (Erbsen, Peluschken, Linsen n. A.)
große Unterschiede geltend machten. (Vergl. auch »Der Landwirth«,
1894, Nr. 85.) Auf dem gemergelten Theile entwickelten sich
sämmtliche Pflanzen bedeutend stärker in allen Pflanzentheilen und
hatten dunkelgrüue Stengel nnd Blätter; auf dem gekalkten Theile
wurden die Pflanzen immer ärmer an Ehlorophyll, die Assimilation
ging in Folge davon unvollständig vor sich, die Massenprodnction
wurde geringer, die Pflanzen gelangten zwar zur Blüthe, hatten
aber nur schwachen Schoteiransatz. Die Vermuthung von Dr. Tacke,
daß in Folge der Kalkung eine Schädigung der Leguminosen-
Bakterieu eingetreten und damit die Jnficirung der Pflanzeuwurzeln
unterblieben sei, erschien insofern bestätigt, als in der That zwar
die Mergelpflanzen an den Wurzeln reich mit Knöllchen besetzt
waren, während die gelbgefärbten Kalkpflanzen ausnahmslos ohne
Knöllchen waren: »letztere konnten daher den atmosphärifchen Stick-
stoff nicht aufnehmen und hungerten auf diesem stickstoffarmen
Boden sichtlich nach Stickstoff.« Salfeld knüpfte daran den Rath,
wenn man kalkliebende Leguminosen mit Aetzkalk düngen wolle,
diesen schon zu der vorhergehenden Halmfrucht zu geben und dann
bei der Einsaat der Leguminosen reichlich geeignete Jmpferde zu
streuen.

Jm Anschluß an diese bemerkenswcrtlte Erscheinung wurden
darauf bezügliche Vegetationsversuche an der Moorennur-Versuchs-
station angestellt, deren Ergebnisse, wie Tacke in den ,,Mitth. d.
V. z. Förd. d. Mooreultur« berichtet, mit den fraglichen Beobacht-
ungen nicht übereinstimmten. Zu den Versuchen diente Sandboden,
der unmittelbar ans der Ackerkrume eines Feldes neben jenem Ver-
suchsfelde genommen war, auf dem 1894 die betreffenden Beobacht-
ungen gemacht worden waren. Die vier Versuchsgefäße erhielten
eine Düngung mit Thomasmehl und Chlorkalinm (entsprechend
400 kg Phosphorsäure und 300 kg Kali pro Hektttk)- zwei der
Gefäße wurden mit Jmpferde gemischt, je eins der geimpften
nnd nicht geimpften erhielt Aetzkalk, entsprechend 3000 kg pro
Hektar (die Hälfte mehr als bei den Salfeld’fchen Versuchen). Um
die etwa eintretende Schädigung der Knöllchenbakterien durch den
Aetzkalk möglichst zu begünstigen, wurde dieser und die übrigen
Düngemittel mit der Jmpferde gleichzeitig gemischt und in die
Gefäße bis ca. 20 cm Tiefe im Boden vertheilt. Gleichzeitig mit
dem Sandboden gelangten auch Versuche mit Moorboden zur Aus-
führung, der zum Theil geimpft, gekalkt nnd außerdem auch ge-
mergelt wurde. Die Gefäße wurden gleichmäßig mit kleinen grünen
Felderbfen bepflanzt.

Ohne auf die sonstige Entwicklung der Pflanzen, die im Uebrigen
der Ausbildung der Wurzeln entsprach, einzugehen, wollen wir hier
nur das Verhalten der Wurzeln und ihrer Knöllchen in den ver-
schiedenen Vegetationsgefäßen näher besprechen.
a) Sandboden.

Gefäß Nr. 1. Nicht geimpft, nicht gekalkt. Wurzeln vollständig
knöllchenfrei, schwach entwickelt.

Nr. 2. Nicht geimpft, gekalkt. Wurzeln vollkommen knöllchen-
frei, schwach entwickelt.

Nr. 3. Geimpft, nicht gekalkt. Vereinzelte unbedeutende
Knöllchen an den schwach entwickelten Wurzeln.

Nr. 4. Geimpft, gekalkt. Reich entwickeltes, das ganze Gefäß
durchsetzendes Wurzelgeflccht, mit zahlreichen gut entwickelten
Knöllchen an allen Wurzelästen.

b) Moorboden
Nr. 5. Nicht geimpft, nicht gekalkt. Frei von Knöllchen,

unbedeutende Wurzelentwicklung
Nr. 6. Nicht geimpft, gekalkt. Stelleuweise viele Knöllchm
Nr. 7. Geimpft, nicht gekalkt. Au einer Wurzel drei Knöllchen-

trauben, sonst frei.
Nr. 8. Geimpft, gekalkt. Das ganze Wurzelshstem von oben

bis unten, namentlich an der Hauptwurzel, mit unzähligen
Knöllchen besetzt.

Nr. 9. Nicht geimpft, gemergelt. Vereinzelte reiche Knöllchen-
herde, sonst frei.

Nr. 10. Geimpft, gemergelt. Außerordentlich reiche Knöllchen-
büdung.

Dies Ergebniß führt Tacke zu folgenden Schlußfolgerungen
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Zunächst geht daraus mit Bestimmtheit hervor, daß die benutzt
Jmpferde wirksame Knöllchenbakterien enthielt, und es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß sie in den betreffenden Gefäßen gleich-
mäßig vertheilt waren. Die Jersuche im Sandboden zeigen aber,
»daß durch den Aetzkalk in der angegebenen Menge unter Umständen,
die absichtlich so gewählt waren, daß eine Schädigung der Knöllchen-
bakterieu hätte leicht hervorgeruer werden können, nicht nur nicht
eine Vernichtung derselben eingetreten, sondern daß im Gegeutheil
durch die Aetzkalkdüngung die Entwicklung der Knöllchenbakterien
mit derjenigen der ganzen Pflanze erheblich gefördert worden is ."
Wenn zwischen Leguminofe und Bakterie die Beziehung besteht, daß
bis zu einem bestimmten Zeitpunkt die Kuöllchenbakterien zur
Wirthspflanze in rein parasitärem Verhältniß stehen, und erst nach
einem bestimmten Punkte der Entwickelung die fördernde Wirkung
der Knöllchenbakterien auf die Leguminose eintritt, so ist es sehr
wohl denkbar-, daß die günstige Wirkung der Kalkung auf kalk-
armem Boden sich auf die Knöllchenentwicklung indireet auch in
der Weise äußert, daß die anfänglich parasitären Knöllchenbakterien
in den Wurzeln einer auf gekalktem Boden sich kräftiger entwickelnden
Pflanze ein besseres Gedeihen finden als in der schwächeren Pflanze
des nicht gekalkten Bodens, und sich dann später die stickstoff-
sammelnden Bakteroiden der Knöllcheu auf gekalktem Boden auch
entsprechend kräftiger entwickeln. »Die Hauptsrage, ob bei den Ver-
suchen auf Sandboden durch die Zufuhr von Aetzlalt in einer Stärke,

die 3000 kg pro Heltar entspricht, die Leguminosenbakterien ver-

nichtet worden sind, ift somit zu verneinen.«
Für den Moorbodeu ergiebt sich ans diesen Versuchen, wie auch

anderweitig schon festgestellt worden ist, daß ohne Zufuhr von Kalk
und Mergel ein Anbau von Leguminosen auf Hochmoor vollkommen
unmöglich ist. Das stellenweise Auftreten von Knöllchen auch in
den nicht geimpften Gefäßen und verschiedene andere Umstände
deuten darauf hin, daß die Bakterien nicht im Moorboden selbst
vorhanden waren, sondern daß sie von außen durch Staub 2e. in
die Gefäße gelangt sind. Jm Uebrigen haben aber „eben so wenig
wie die Versuche auf Sandboden diejenigen auf Moorboden Anhalts-

punkte geliefert, die die vernichteude Wirkung des gebrannten Kalks
auf die »sogumiuosenbakterien bei dem erwähnten Feldbersuche bestätigen

könnten. 

 

Es wäre nun möglich gewesen, daß veranlaßt durch ungünstige
Wasserverhältnisse eine schädigende Wirkung des Aetzkalkes auf die
Legnminosenbakterien sich geltend gemacht habe. Es wurden daher
die Versuche mit Sandboden in der Weise wiederholt, daß die Ge-
fäße eine Aetzkalkdüngung entsprechend 6000 kg pro Hektar, also
das Dreifache der bei dem Feldversuche 1894- verwendeten Menge,
erhielten nnd dabei der Wassergehalt so geregelt wurde, daß er nur
10 pEt. des Trockengehalts betrug, während früher der Boden
gleichmäßig feucht gehalten worden war, so daß sein Wassergehalt
ca. 16 pEt. des vollkommen trocken gedachten Bodens entsprach.
Allein »auch bei diesem Feuchtigkeitsgehalt des« Bodens, der sich
dem zulässigen Minimum nähert, konnte keine Schädigung der
knöllchenbildenden Bakterien festgestellt werden, bei Anwendung einer
Kalkmenge, die demDreifachen der Kalkmenge entsprach, die beim
Feldversuch schädlich gewirkt hat, unter Versuchsbedingnngen, die
eine Vernichtung der knöllchenbildenden Bakterien möglichst be-
günstigen.«

Es läßt sich daher, schließt Tacke, nicht einmal vermuthnngs-
weise eine Ursache angeben, die auf den mit gebranntem Kalk ver-
sehenen Parzellen beim Feldversuche 1894 die Schädigung der
knöllchenbildenden Bakterien herbeigeführt haben könnte; der ge-
brannte Kalk war ans Kalkstein gewonnen worden, also kein Ab-
fallproduct irgend einer Industrie, das irgend welche pflanzen-
schädliche Substanzeu hätte enthalten können; sein Gehalt an Magnesia
war gering ——— man könnte vielleicht au eine schädliche Wirkung
derselben denken, wenn sie in größeren Mengen vorhanden gewesen
wäre. Von dem zu den Versuchen auf dem freien Felde verwandten
Kalk war leider nichts mehr vorhanden, um damit noch besondere
Versuche anzustellen. Die eigenthümliche Erscheinung spottet somit
vorläufig einer Erklärung, mit Sicherheit geht aus den beschriebenen
Gefäßversuchen jedenfalls hervor, daß nicht der gebrannte Kalk als
solcher die Ursache des Zugrundegehens der knöllchenbildenden
Bakterien gewesen sein kann. H.
 

Kleine Mittheilnngen aus der Praxis.
Eine leistungsfähige mit).

Unter diesem Titel hatten wir in der letzten Nummer eine uns
durch Herrn Rittergntsbesitzer Wichelhaus-Niewodnik zugestellte
Notiz über eine Holländer Kuh gebracht, die bei 12maligemKalbeu
41 310 Liter Milch gegeben hat und dabei kerngesund geblieben ist.
Herr Wichelhans hat nun die Güte gehabt, auf unsern Wunsch
über seine Herde und ihre Haltung noch folgende Mittheilnngen
zu machen. -
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Die Nietvodniker Holläiider Riiidviehherde besteht seit 25
Jahren (seit etwa 20 Jahren reinblütig) und wird im wesentlichen
folgendermaßen ohne Weidegang gehalten.

1. Fütterung. Es wird kein Fabrikfiitter gegeben. Die Kühe
erhalten im Winter pro Kopf: 25 Pfö. Kartoffeln und Rüben;
25 Pfö. Hen, Stroh, Siede, Spreu, davon gewöhnlich 8———1() SJLlfD.
Heu iiiittlerer Qualität; 3 Pfd.Kraftfntter, in der RegelBanmwoll-
faatniehl und Leinkuchen. Jiii Sommer Grünfntter.

Die Kälber bleiben 1 Monat frei im Stalle, faugeu fo viel
nnd wo sie wollen, dann erhalten sie noch 3 Wochen Milch, Hafer
und etwas prima Heu, bekommen bis zniii Ende des 1. Jahres
pro Kopf 2 Pfd. Hafer und 2 Psd Getreidefchrot neben Heu nnd
etwas Hackfrucht mit Siede. Jiii 2. und 3. Jahre erhält das
Jiiiigvieh das Futter wie die Kühe, nur entsprechend weniger in
der Masse und auch in weiterem SJiährftoffberhältuiß.

2. Stallluft, sBewegung, kalte Tränle. Sämmtliche Ställe sind
mit großen Liiftschachteii versehen, die stets offen bleiben. Stalldiiiist
ist selten, raiihes Haar kann man sehen. Das Jiingvieh wird nur
in geräumigen Laufftälleii gehalten, ist täglich stundenlang aufdem

sHofe, die Kiihe sind angebunden, kommen täglich kurze Zeit her-
aus, ebenso die Bullen.Sämmtliches Vieh nimmt kalte Brunneiiti·änke.

3. Blutauffrischung Die Vaterthiere werden stets importirt,
weibliches Vieh, wenn Ergänzung erforderlich ist.

4. Ansmerzen der Nachkommen krankgewordener Eltern. Wenn

eine Kuh beim Schlachten tuberkulos befunden wird, so werden
deren 2 letzte Kälber eaffirt, Jst ein Bulle krank befunden werben,
so wird dessen Nachzucht aus den letzten 2 Jahren gebrackt, wie sie
das Zuchtregister ergiebt, und dann wird entsprechend weibliches
Juiigvieh importirt. Die zum Verkauf an den Fleischer bestimmten
Stücke werden im Alter von 21s2 Jahren meist gut verwerthet.

Jch glaube nicht, baß in dieser Handhabung der Viehhaltung
irgend etwas Neues enthalten ist, lege aber besonderen Werth auf
Die Jiiiiehaltuug der Nr. 2 unD auf gewiffenhafte Zuchtbuchfüh-
rung, die allein die Maßregel in Nr. 4 ermöglicht.

Scnchcnartiges Verkalben.
Von Herrn Rittergutsbesilzer von Samelzki auf Nieder-

Kiiiizendorf geht uns folgende daiikeiisiverthe Nachricht zu:
Als Mitglied des Breslaiier landwirthschaftlicheii Vereins er-

hielt ich gestern ein Beiblatt des «Landwirth« (Einunddreißigster
Jahrgang Nr. 102) vom Freitag, den 20. December 1895. Be-
sonders iiiteiesfirte mich darin die kurze Abhaiidliing über ,,Seuchen-
artiges Verkalben.« Hierüber erlaube ich mir Jhiieii Folgendes
mitzutheilen: Vor einigen Jahren (18t)1) brach in meinem sehr
schönen damals noch neuen Kiihstall dieses Leiden derartig aus, daß
ich kein lebendes Kalb zu verzeichnen hatte. Man rieth mir den
Stall neu zu pflastern, das Vieh in anderen Ställen unterzubringen
und dergleichen mehr. Da mir das alles kostspielig und umständ-
lich erschien, wandte ich folgendes Mittel au: Die Scheideii sämmt-
licher Kühe ließ ich täglich mit verdüiiiiteiii Earbol waschen, da
das Earbol den Leuten zu scharf war, so ließ ich ein flaches schmales
löffelartiges Brett machen und um dieses wurde ein Leinenwand-
lappeii gelegt und dieser dann immer in das Earbolwaschwasser
getaucht; jeden Morgen nach Dem Aiisiiiisteii wurden die Viehstände
mit Kalk, in dem sich ungereinigtes Earbol befand, besprilzt und
Abends, anfänglich mehrere Tage hintereinander, später alle ach
Tage, ließ ich Bolzen glühend machen, legte sie in Kohlenschaufeln
und goß ungereinigtes Earbol darauf, so daß der ganze Stall (bei
verschlossenen Fenstern und Thüren) sehr stark nach Carbol roch.
Außerdem goß ich alle acht Tage, wenn ausgeiiiistet war, in die
Stände Gießkaiiiieii mit Wasser, in welche ein Becher ungereinigtes
Carbol gemischt war. Durch diese Haiidluiigsweise erreichte ich
nach vier bis sechs Wochen, daß das Verkalben nur noch ganz
vereinzelt, bald aber gar nicht mehr vorkam. Als ich dann mit
den Waschiiiigeii der Scheideii ganz aufhörte, trat das Leiden plötzlich
wieder auf, so daß ich wieder die Waschungen fortsetzte, wonach
ein Verfalle-sei scnii nach circa ‘._‚ Jahre nicht mehr vorgekommen
ist. Jch bemerke noch, daß ich anfangs auch den Stall in Höhe
des Viehes mit Kalk, in dem Carbol war, anstreichen ließ. Die
Milch hat durch das Carbol nie gelitten, was sonst von der
Molkerei wohl gerügt wäre.
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jeuillelon.
Die La Plato-Länder.

Vortrag, gehalten im „6lub Der Landwirthe« im Jahre 1895
von Herrn 6. F. 6'. Scl)ulsze-i)iatzeburg i. L.
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Jiii Jahre 1866 eiitschloß ich mich in Bremen, wo ich mich
seit 1859 aufhielt, nach Argentinirn ausznwandern. Zu diesem
Schritte iviirde ich durch Briefe verschiedener Bekannten, welche in
vorangehenden Jahren nach dort gegangen waren und Vertrauen
in die Entwickelung jenes Landes hatten, veranlaßt. Das Land,
welches nach seiner Befreiung von der spanischen Herrschaft im
Anfange dieses Jahrhunderts in eine Reihe von Kriegen und Un-
riihen — sei es mit seinem Nachbar Brasilien, sei es im Jiiiierii —-
verwickelt gewesen war, befand sich zu der Zeit in Allianz mit
Brasilien und der Republik Uruguah, dort ,,Banda Oriental« ge-
nannt, im Kriege mit dem kleinen, weit im Jniiern des Eontineiits
belegenen Paraguah, jenem Lande, dessen veriiieiiitliche Wunder-
schätze ja bekanntlich in neuerer Zeit so vielen naiven und phantasie-
reichen Leuten hier in Deutschland in bedenklicher Weise die Köpfe
verdreht haben.

Die Einwohnerzahl Argentiniens betrug damals noch keine
zwei Millionen; die der Stadt Buenos Ayres, welche jetzt eirea
600 000 Einwohner hat, damals etwa 160 000 Seelen. Die zweit-
größte Stadt des Landes war 6öi'boba, Die Hauptstadt der gleich-
namigen Provinz, mit etwa 30 000 Einwohnern.

Eisenbahnen besaß das Land damals noch sehr wenige. Von
der Stadt Buenos Ahres zweigten sich drei Linien nach Norden,
Westen und Süden ab, mit einer Gesaniiiitlänge von etwa 330
Kiloiiietern; von der Stadt Rosario am Paranåflusse wurde mit
dem Bau der Argentinischeii Eentralbahii nach der schon genannten
Stadt Ebrdoba begonnen.

Das Löschen und Laden der Güter an Bord der Seeschisse im
Hafen, oder —- besser gesagt —- auf Der Rhede von Buenos Ahres
war höchst umständlich und sehr kostspielig. Die Schiffe mußten,
des sehr seichten Wassers halber, in großer Entfernung vom Ufer
vor Anker gehen. Aus den Seefchiffen wurden die Güter an Bord
von Leichtern unD von diesen wieder auf zweiräderige Karren ver-
laden, welche, soweit es deren Pferde eben vermochten, den Leichtern
im Flusse entgegenfuhren. Alle diese Arbeiten erforderten natürlich
ein ruhiges Wasser, bei etwas stärkerem Wellenfchlage mußten sie
ruhen. So ereignete es sich sehr häufig, daß Seeschisfe zum Löschen

otisprechsiiiit für unsere gtl‘ef'er.
Zur liiudlichcn Arbeiterfragc.

I
Sowohl früher als auch namentlich bei dem vor einigen Monaten in

Breslan stattgefundenen Parteitage der Soeialdeuiokraten konnte man direct
hören, oder zum Theil auch heraussühlen, daß von den Socialdeniokraten
das Hauptciugenmerk auf Die Laiidagitation und hierbei wiederum haupt-
sächlich auf Die fhftematifche Verhesiung der Landarbeiter gelegt wurde. —-
Weiiii wir nun zwar in dieser Beziehung nicht gerade bald das zu erwarten
haben, was die Industrie schon erlebt hat, so können ivir doch nicht umhin,
die Sache recht scharf ins Auge zu fassen und uns zu fagen: Die liebens-
würdigen Herren Aner, Bebel, Siiiger u. f. w., wie all’ diese Alleruielts-
glücksaposlel heißen, haben nicht gerade die besten Absichteii mit uns,
indem sie predigen: Gehet hinaus, ins flache Land, sagt Jedem, womit
wir die Menschheit beglückeii wollen, sagt Jedem, daß er doch unglücklich,
bedrückt ist, sagt Jedem der Landarbeiter, welch’ grausamer, hartherzige
Mensch sein Herr ist, sagt ihnen, baß Auer, Bebel« Singer, Liebkiiecht
es einzig und allein gut mit ihnen meinen, und daß sie gekommen sind,
ihnen zu helfen ini Namen der allein seligiiiacheiideii Socialdemokratiel —-
Täuschen wir uns nicht, Die Agitation ist meistens schon weiter vorgedrungen,
als wir uns träumen lassen. So mancher geht als Frommer und Heiliger
einher, und ist ein Wolf in Schafskleidern, der in ganz feiner Weise seine
Mitarbeiter zu der neuen Lehre hinüberziehtz es geht dies meistens für den
Glückseleveii in fast unnierllicher Weise vor sich. — Dem Arbeitgeber
gegenüber sind solche Leute meistens katzenfreundlich, ja lassen sich sogar
Alles gefallen, bis ihre Mission beendet, der ganze Hof bekehrt ist und sie
weiter in einen noch uiibekehrten Hof vom Generalstabe aus geschickt
werden. Von letzterem aus werden oft solche Missioiiäre mit guten Diäteii
ausgestattet; namentlich melden sich solche Leute zu recht dringenden Arbeits-
zeiten, z. B. bei der Ernte, einerseits weil dann fast jeder Arbeitgeber mit
Arbeiten überhäuft ist, jeden, der irgend etwas leistet, einstellt, und an-
dererseits weil in dieser Zeit die Gciiiüther für diese Anfhetzereien am
meisten empfänglich und die Chancen für einen event. zu inscenirenden
»Strik« am günstigsten sind. Bei solchen «Striten« wird gewöhnlich einer
der Düiiiiiisteii ausgesucht, der den ,,Slrik« provociren, die Kastanien aus
Dem Feuer holen muß, dabei aber selten etwas profitirt, sondern oft seine
vielleicht nicht schlechte Stellung verliert. Der Missionär ist dann oft einer
der ersten, die wieder guten Willen zeigen und oft eine geraume Zeit ver-
geht, bis der Arbeitgeber ihm die falsche Larve vom Gesicht reißt. Es
sind dies nicht etwa Wahngebilde, sondern stille Beobachtungen, direct aus
der Praxis heraus, die ich sehr oft anzustellen Gelegenheit habe, da ich
nahe einer größeren Stadt wohne. Auf diese in bedräiigter Arbeitszeit
sich iiieldeiiden Leute mache ich also besonders aufmerksam. Es sind dabei
sehr oft Leute, die absolut nichts von lauDwirthfchaftlidfen Arbeiten ver-
stehen, aber sich zu Allem verwilligen unD auch meistens recht fleißig sind.
Dann haben ivir die Hetzapostel, die oft im Dorfe wohnen, und werden
wir dieselben sehr oft als Schuster, Schneider oder dergleichen finden. Die
Kundschaft dieser Professionisten besteht zumeist aus Landarbeiterii unb ist
hierbei die Gelegenheit zur Agitatioii äußerst günstig. Nun kommt noch
hinzu, daß diese S„Brofeffionifteu Die zu liesernden Arbeiten meistens auf
Borg machen, und dann, um zu ihrem Gelde zu kommen, ihre Kunden zu
möglichst hohen Lohiiforderungeii einspinnen Jch hebe jedoch hierbei be-
oiiders hervor, daß ich nicht alle Professionisteii unserer Dörfer damit
meine. Ach nein, Gott sei Dank, es giebt deren noch viele, die noch nicht
dem Moloch der Socialdemokratie fröhnen. —— Nun ist noch hauptsächlich
ein großer Theil der heruinziehenden Hausirer zu erwähnen, Die einen fehr
großen Einfluß auf unsere Arbeiter haben und die oft aus den unheil-
geschwäiigerten großen Jiidustrieceiitren mit ihren Waaren kommen, und
vor denen wir uns auch nicht genug schützen können. Ferner müssen wir
noch der focialdemokratischen Wanderlehrer gedenken, deren es in jedem
Kreise mehrere giebt, und die auch auf ihren ländlichen, auch meistens zu
den Erntezeiten namentlich auf die Felder intensiver Wirthfchaften ausge-
führten Uiiterrichtsreisen den Leuten auf alle mögliche Art unD Weise die
Köpfe verdrehen, die Hauptverbreiter socialdeiiiokratischer Zeitungen oder
Flugblätter sind. Jch mache hierbei darauf aufmerksam, daß diese Col-
porteure meistens diese Zeitungen mit einer größeren Anzahl nicht-social-
deniokratiseher Zeitungen verdeckt haben und frägt nun ein Arbeitgeber um
eine Zeitung, so wird ihm mit niephistophelifcheiii Lächeln eine ganz un-
schuldige Zeitung überreicht. Gehst Du nun einem solchen Apostel nach,
o wirst Du oft bemerken, wie er seine Schritte in jedes Sllrbeiterhc'iuschenf
lenkt und gehst Du gleich nach ihm zu einem Deiner Arbeiter, so
findest Du gewiß den »Borivärts«, oder den »Proletarier«, oder die
»Volkswacht«, oder irgend ein »Bebel’s Buch der Lieder« auf dem Tische
liegend vor, und oft den betreffenden Empfänger Daran, das ganze
Siniiiielsaiuinelsuriuin in seinem Kopfe zurecht zu legen, ohne daß es ihm
wirklich gelingt, Diefe tieffinnigen Betrachtungen über Capital —- Reaction
— sociale Gleichheit —- Stacitseigenthnm —- freie Liebe — zu verdauen.
Dann haben wir die Bezirksrediiei«, die hier und da, wenn es ihnen gelingt,
einen Kretscham zur Abhaltung der Versammlung zu gewinnen, eine national-
ölonomische Rede init.«cillcn möglichen und uiiinoglichen Physin hatten, nnd
die mit einem kläglicheii Fiaseo endet. Das wetten so die Haapiiiioii:;:iie,
auf Die wir betreffs Berhetzung unseres Arbeiterstandes unser Hauptaugen-
merk zu richten hätten, um vielem Unheil vorzubeugen. Die ganze länd-
liche Arbeiterfrage existirt überhaupt eigentlich erst, seit die Socialdemolratie
größere Ausdehnung erreicht hat. Daß nun aber fast alle ländlicheii Arbeit-
geber sehr gern das Loos ihrer Arbeiter verbessern möchten, wenn sie über-

 

 
 

 

haupt nur könnten, das steht wohl außer allem Zweifel und bedarf es nicht
erst« Ermahnungen dazu, wie sie so gern von berufener und unberufener
Seite in die Welt gerufen werden. Zu diesen unberufenen Predigern und
nberklugen Weltverbesserereii gehören vor allen Dingen die Kathedersocialisten
und Leute wie Pastor Nanmann, Pastor Göhre ic., aus deren Reden und
Ansichten wohl alles herausleuchtet, nur nichts von Frieden und christlicher
Liebe. Diese Herren vermessen sich mit ihren albernen Theorien, die land-
wirthschaftlichen Arbeitgeber, also Leuten, die in der Praxis stehen und viel-
leicht mit ihren langsährigen, treuen Arbeitern bei gemeinsamer fleißiger
Arbeit grau geworden sind, schulmeistern, und diese treuen Arbeiter gegen
ihre um ihr leibliches unD geistiges Wohl besorgten Arbeitgeber aiifzuhetzen.
Nach Meinung dieser Herren sind die Arbeitgeber reich geworben, haben es
jedoch unterlassen, Die arbeiten an Den Reichthümern theilnehmen zii lassen;
dabei bestreiten sie ganz entschieden, selbst Socialdemokraten zu fein. Nun
meine ich,·wohin soll das führen, wenn ftaatlich augefteilte, gebildete Leute,
die eigentlich nur das Wort Gottes verkünden sollen, nur Worte des Un-
friedeiis und Hasses im Munde führen, und statt die wirklich schon genügend
große Kluft zivischen Arbeiter und Arbeitgeber überbrücken zu helfen, was
eigentlich das iiächststeheiide und etwas ganz leichtes wäre, dieselbe immer
mehr erweitern. Jhres Amtes entsetzt müßten solche Leute werden. schon
der Sicherheit des Staates wegen; es ist wirklich weit gekommen. Wie
hatte man sich derartiges erst vor zehn Jahren träumen lassen. Das sitid
aber alles die Folgen des Streberthums, das noch nie so in unserem deut-
schen Vaterlande sich breit machte. Bisher galt immer ein offenes, ehrliches
deutsches Wort, es war dies nahezu sprichwörilich geworben. Was gilt heute?
Das vermag ich hier nicht zu sagen. Man verzeihe mir diese in der heutigen
Zeit ·entschuld»bare Abschweifung Was diese neueren uiibernfeiieii Social-
politiker betrifft, so sind dieselben hervorgegangen aus der Schule der
Kathedersoeialisteii, welche sich nun für die allerweisesten halten und in
Wirklichkeit die gefährlichsteii sind, da sie ohne bestimmte Absicht gerade
Leuten, die vermöge ihrer späteren Berufsstellungen eigentlich gerade in der
Lage waren, Den socialistischeii Lehren entgegenzutreten und die Berhehung
der Massen hintenanzuhalten, Jdeen einimpsen, die oft in falschem Sinne
aiisgelegt und angewandt werben, Da Der weitausschauende klare Blick und
die praktische Lebensanschauung und-Erfahrung fehlen. So mancher Land-
mann verübelt es feinen Arbeitern, wenn sie hier und da ‘mal merken
lasten, daß sie für socialistische Lehren empfänglich sind, und ja auch mit
Recht. Um wie viel mehr aber ist es zu bedauern, und zu verwundern,
wenn gebildete Menschen diese Anschauungen und lltopieii mit ganzer Kraft
vertreten und ihre Meinungen als die ,,volle Wahrheit« hinstellen. Jnters
essant wäre es, zu erfahren, ob auch nur einer dieser klugen, »die Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit« Vertretender Herren bei eveiituell eingetretener
Gehaltsaufbesserung oder Zulage auch sofort seine Dienstboten an der Ge-
haltsveriiiehruiig hat theilnehmen lassen. »Willst Du viele Freunde haben,
mnßt Du mit Der Menge traben.« Das ist das stete Grundprincip dieser
Herren. Wer sich halbwegs etwas um das praktische Leben geküiiiniert hat,
der weiß wohl, auch wenn er nicht praktischer Landmann ist, recht gut, daß
sich das Loos der Landarbeiter in den letzten 30 Jahren bedeutend verbessert
hat; er müßte denn taub nnd blind sein« Jeder ,,Berstäudige« weiß aber
auch, daß das Einkommen und die Lebenslage der Landarbeiter nicht nur
besser »gewesen«, sondern auch geblieben, ja sogar noch besser geworden ist,
während das doch von den Befißern nicht gesagt werden kann. Gehen nicht
die Löhne, die Unterstützungen von Jahr zu Jahr höher, Die Steuern aller
Arbeiter nicht immer niedriger? Gehen nicht die Einnahmen der Eigen-
thümer von Jahr zu Jahr schon seit einem Jahrzehnt permanent zurück nnd
die Steuern und Lasten in schrecklicher Weise in die Höhe? Ein kleines,
recht drastisches Beispiel sei mir hier erlaubt. Als der Weizenpreis vor
5 Jahren fast unter den Roggenpreis gesunken war, dachte so manche der
mittleren läiidlicheii Hausfraueii: na bei Dem Qßcigeuhreis kannst Du es ja
dem Gesinde etwas besser geben ohne äilc‘ehransgabe. Sie kochte daher statt
der Klöße von ,,Gerstenmehl« Klöße von Weizeninehl. Was war schließlich
das Ende vom Liede für die gute Absicht? Als der Weizeiipreis vor drei
Jahren im Berhältiiiß zum Gerstenpreis so unendlich gestiegen war nnd die
Hausfrau wieder Gerstenklöße kochte, um die Scharte des ålllißjahres etwas
auszuwetzen, so erhob sich sofort ein furchtbares Halloh: Das wäre Schweine-
fraß. An einigen Orten wurden diese nahrhafteii Klöße sogar: „horribile
clietu“, an das Hofthor genageltl Erst in voriger Woche wurden beim Ab-
lassen eines Teiches viele Eentner Schwarzbrot von gutem Roggeninehl im
Teiche vorgefunden, weil ein Dienstbote nur von Weißbrot zu leben können
glaubte unb das Schwarzbrot in die Tiefe des Teiches versenkt hatte. Wie
viele hungrige Menscheiiwüriiileiii hätten ihren Hunger damit stillen können.
lliid dieser Dieiistbote klagte fortwährend über zu wenig Kost. Das sind-
Diejenigen Leute, bei denen Leute wie Pastor Göhre ihre Erfahrungen
sammeln und hiiiausposauiieii ins ganze Land: Der größte Theil unserer
Landarbeiter ist gut und hat einen guten Charakter, ihre Aufsässigkeit ist
nur ein Product all der Jrrlehreii und kommt selten aus iiiiierster lieber-
zeugiiiig heraus, sondern ist meistens etwas gemachtes. Um so mehr müssen
wir hoffen, daß die Regierung mit weit ausschaiieiideiii Blick sich diese
Thatsache zu Nutze macht, und uns dadurch thatlräftig in folgerichtiger
Wdeise unfter die Arme greift. Das wäre gewiß kein »kleines, sondern ein
re it gro ‚e: «.I-".:ir!«.

Von dcr laiidwirthsch. Woche m Berlin.
Vereinigung Deutscher Schweinczüchth

Die Vereinigung wird, wie alljährlich um diese Zeit, am 20. Februar
d. J. in Berlin ihre Hauptveisammlung abhalten. Es werden zur Ver-
handlung kommen: 1. Die Einrichtung von Herdbüchern für Schweine;

 

 

  
 

und Laden einen Zeitraum von zwei bis drei Monaten gebrauchten.
Eine direete Dampferverbiiidniig mit Europa wurde nur durch zwei
Linien unterhalten, unD zwar durch die Dainpfer der englischen
Pacifie-Linie, welche jedoch iitir Moiitevideo am linken Ufer des
La Plata anliefen, und durch die Danipfer der ebenfalls englischen
Laiiiport u.Holt-Linie. Die großen Postdainpfer der englischen
Royal Mail und die der französischen Messageries Maritimes gingen
nur bis Rio de Janeiro, von wo kleinere Daiiipfer den Verkehr bis
Buenos Ahres vermittelten.

Nach einem Aufenthalte von einigen Wochen in der Stadt
Buenos Ahres erhielt ich meine erste Stellung bei einein aus
Breinerhaven gebürtigteii Herrn, welcher in der Nähe des Städtchens
Moiite — etwa 100 Kilometer südlich von der Stadt Buenos Ahres —-
eiii kleines Geschäft und etwas Viehzucht betrieb. Auf der im
Januar 1867, alfo im dortigen Hochfommer, unternommenen Reise
Dorthin, welche im ersten Theile mit der Westbahn, dann in einer
mit 10 Pferden bespannten Postkutfche (Diligencia) bewerkstelligt
wurde, hatte ich ja schon Gelegenheit, mich mit der fremdartigen
Scenerie vertraut zu machen. Jch wußte bereits, daß die westlichen
Ufergebiete des La Plata ohne wesentliche Erhebiuigeii feieu, daß
das Land einen Winter in unserem Sinne -— mit anDauernDem
Froste und einer Schneedecke — nicht kenne, daß es sehr schwach
bevölkert sei und mit Ausnahme einiger geringfügiger Flächen nur
zur Viehzucht benutzt wurde; deshalb dachte ich natürlich an immer-
griine Weiden mit üppigem, fußhoheni Grase, in welchem sich die
Thiere nach Herzenslust herumtummelu. Statt dessen sah ich fast
auf der ganzen Strecke den Weg von etwa zwei Meter hohen,
trockenen Disteln eingefaßt, welche, fo weit das Auge reichte, Den
Kanip bedeckten, und ans denen nur hin und wieder das Dach
eines Hauses oder einer Hütte ——— umgeben von größeren oder kleineren
Gruppen meistens nur niedriger Bäume —- hervorlugten. Die Pferde,
welche zu fünf Paaren unseren Wagen an einer langen Kette zogen,
unD zwar nicht mit der Brust, sondern mit dem Sattelgurte,
wurden etwa alle 15 Kilometer gewechselt und gingen -——- auf
das Grausaiiiste von den fünf Reitern geprügelt -—— faft ununter-
brochen in raschem Galopp; der aufgewirbelte Staub war natürlich
entsetzlich !

Dergestalt war damals die Beförderung von Personen und
Postsachen in der Provinz Buenos Ahres Der Transport von
Landesproducten und sonstigen Gütern geschah auf zweiräderigen  

Karren, welche sehr hohe Räder hatten, von sechs Ochsen gezogen
wurden und etwa 100 Centner laden konnten.

Bis zum November desselben Jahres verblieb ich in dieser
ersten Stellung und bis zum November 1868 iu der Provinz
Buenos Ahres überhaupt. Während dieser Zeit hatte ich hin-
reicheiide Gelegenheit, das Leben unD Treiben im Kampe, sowie
das Producteiigeschäft im Allgemeinen kennen zu lernen. Wenn
der meinem ersten Prinzipal gehöreiide Viehstapel auch nicht von
großer Zahl war, so waren doch in der Nähe größere, theils Ein-
heimifchen, theils Eiigländerii gehöreiide Viehzucht-Etablissements,
dort ,,Estancias« genannt. Der Kainp war damals, mit Ausnahme
einiger kleinerer Parzellen in der Nähe der Gehöfte, ohne jegliche
Einfriedigung; das Vieh des einen Besitzers weidete häufig auf dem
Lande des Nachbars; man konnte kreuz unD quer durch den
Kaiiip reiten, wohin es Einem beliebte. Die Schafe mußten jedoch
— um Vermischungen mit den Herden des Nachbarn und ander-
iveitige Verluste zu vermeiden — gehütet werden und war der
betreffende Hirte berittenz die Schafe wurden des Morgens, und zwar
im Hochfommer, wenn das Futter dürre und trocken war, sehr früh,
im Winter nnd Frühjahr jedoch erst spät nach dem Verschwiiideii
des Reises und des zur Troiiiiiielsucht Anlaß gehenden Thaiies ans
ihrer Hürde, Corrul, auf den Kaiiip getrieben. Auch wurden sie
im Frühjahr des Nachmittags, ehe der Thau auf die üppig auf-
geschlosseneii Pflanzen fiel, fchou zeitig in die Hürde zurückgebmcht
Die Pferde und das Rindvieh waren stets Draußen. Zwei bis drei
Mal die Woche wurde das Großvieh jedoch des Vormittags auf
einen bestimmten Platz, dem rodeo, zufaiiiineiigetriebeii nnd dort
für einige Stunden gehalten, um Die Thiere stets an ein Zusammen-
treiben gewohnt zu erhalten und sie nicht ganz in den Zustand der
Wildheit verfallen zu lassen. - «

Die haurtsächlichsten Weidepflanzen m·der Gegend waren außer
verschiedenen Süßgräseru, gemeinhin gramillas genannt, Die fchou
vorher erwähnte Distelart, curdO asnal, welche im jungen Zustande
sehr zuckerreich ist, nur weiche Stacheln hat nnd den Thieren ein
gutes Futter liefert, ferner ein gelbblnheiider Klee mit schiiecken-
förmiger Samenkapsel, dort einfach treibol (trifolium) genannt.
Letztere Pflanze ist ein Hanptfutter für Schafe; Pferde und Rind-
vieh fressen nur die trockenen Stengel und Samen gerne. Außer-
dem wuchs an verschiedenen Stellen noch eine große Anzahl-
kleinerer unD größerer, theils bitter schineekeiider, theils auch
giftiger Unkräuter, unter diesen ein sehr hoher Schierliiig (cicuta)‚



2. Vortrag über erzielte Mastresultatez 3. Bericht über die an Fleischeis
ililililigen versaiidteli Fragebogen zwecks Feststellung von Wlinfchenniber die
Fleischqualität der Schlachtschweine. —- Jndeiii »wir aus die erfolgreiche
Thätigkeit der Vereinigung hinweisen, bemerken wir, daß die Vereinigung
soeben ihr 4. Geschäftsjahr angetreten hat lind die Anmeldung als Mitglied
bei der Geschäftsstelle, Berlin, Wilhelmstraße 134, nur fehr anzuratheirish
da die durch die Vereinigung gewährten Vortheile doch recht erhebliche sind.
Der Beitrag wird nach dem llnlfaiige der Zucht erhoben, so »daß jeder nach
kllsaßgabe seines Interesses zahlt. Dabei wird eine monatlich erfcheinenDe
Zeitschrift tostenlos übersalidt lind jedwede Auskunft alif gehaltene Aufrage
ertheilt.
   

Die 22. Mastviehausstelluug in Berlin.
Die 22. Mastviehalisftellulig ili Berlin wird am 13. unD 14. Mai D. J.

in den Hallen des Eentralviehhofes abgehalten werden, die der Magistrat
wieder, wie in früheren Jahren, in entgegentonimendster Weise Dem Alls-
stellungscolnitee zli delli Zwecke zlir Verfügung gestellt hat. Es werden
wieder eine größere Zahl Geldpreise lind Elliedaillen zllr Vertheilung kommen.
Seine Excellenz der Minister für die Landwirthschafh Domälieli lind
Fünften haben bei Seiner Majestät Dem Kaiser beantragt, eine goldene
Stantsniedaille bewilligen zu wollen, Die diesmal als höchster Ehrenpreis
für die vorzüglichste züchterisclse Gesallilntleistling in jungen Rindern, 11/2 bis
2 unD 2 bis 21X2 Jahr alt, bestimmt sein würde. An sonstigen besonderen
Ehrenpreisen sind delli Eomitee bereits zugesichert: Voili Königlichen
Ministerium für die Laiidwirthschaft 7 lverthvolle BroncesThierstatnetten,
voili Clilb der Landwirthe ein noch zu bestiiiiniender Ehrenpreis. Auch
diese Preise sollen nach Bestimmung der Spender als Züchter-Ehrenpreis
verliehen werden. Besolideren Werth legt das Coniitee auf Die Feststellung
der Schlachtresnltate, namentlich von präniiirten Thieren. Es hat daher
die betreffenden Zahlen, Zusammenstellungen und die Beurtheilnngeu durch
die Eommission seit einer Reihe von Jahren veröffentlichen lassen und An-
regulig lind Beihilfe zu den Publicationen der·photographischen Fleisch-
Allfnalsliieli gegeben. 5·s wird daher auch in diesem Jahre eine namhafte
Summe dazu verwendet werden, die Alisschlachtlilig besonders solcher Thiere
zu ermöglichen, Deren Schlachtresultate festzustellen den Herren Preisrichtern
von Interesse zu fein feheint. Zlichtböcke lind Eber werden, wenn die
saliitären Zustände des Viehhofes es gestatten, in einer von den Mastthieren
getrennten Aufstelllilig ausgestellt werden. Eine Belirtheilling derselben
findet liicht statt, ebensowenig über die in besonderer Abtheilliiig ausge-
stellteli Maschinen, Geräthe ulid Producte für die Molkerei, Viehzucht lind
-Haltung und das Schlächtergewerbe

Ins ßrhlefrrn.
Jahrcsrechnng des Breslauer landlllirthskhnstl. Vereins pro 1895.

A. Einnahmen.

 

 

 

Tit. l. Bestand aus voriger Rechnung . 131 307,83 Mk.
- 2. Jahresbeiträge . . . 5610,00 =
= 3. Eintrittsgelder 513,00
- 4. Zinsen le. h

a.) Zinsen . . . . 5052,25 Mk.
b) Eonvertirungsprälliien . 1715,00 - 6767,35

- 5. SJiafchinenmarft.
si) Ertrag . . . . . 4201,31 Mk.
b) Eailtion von Eberle 1000,00 - 5201,31 -

- 6. Effecten. 20 693,30 -

17l)182,70 Mk.
B. Ausgaben.

Tit 1. Beiträge an andere Vereine 2000009111".
- 2. Stipendien . . . 880,00 =
. 3. Bibliothek . . . . . 258,3:3 -
- 4. Allgemeine Jerlvaitling General-

versanillilling ic. . 5080,05 -
- 5. Analyselosten . 1 406,09 -
- 6. Samencontrolstatioii . 1 500,00 -
- 7. Jnsgeniein . . . . . . . . 070,00 -
- s. Masch iueliniarkt (nachträgl. Kosten) 15,00 -
- 9. Effecten . . . . . . 20 067,44 - 3‘2 176,01 Mk.
 

Bleibt Bestand
Nachweis des Bestandes:

1. Effecten:
25 500 Mk. 4"/„ Posener Pfandbriefe.

138 0()5,d3. Mk.

24 505,43 Mk.

 

31 000 40/0 Preuß. Eonsols 31733.45 -
14 500 ‑ 31/2011, desgl. . . . . . 14slit0,61 -
50 500 - 3 usw«-»Schles.Pfandbr. 50 861,84 - 130 681,33 Mk.

2. Banlguthabeu . . . . . . . . . 6201,70 =
3. Eaution von Eberle 1000,10
4. Baar . . . . 122,80 =

 

l od 005,83 101 t.

Haushaltsplan des Breslaner laudwirthschastl. Vereins pro 1896.
A. Einnahmen.

Tit. 1. Beiträge von 0-18 Mitgliedern i1 6,00 Mk» 5 688,00 Mk.
- 2. Eintrittsgeld von 40 Mitgliederli ä 0,00 Mk. . 360,00

5050,00- 3. Zinsen
« 11 008,00 Mk.

 

 

R. Ausgaben.
Beiträge an andere Vereine:
a) Verein zur Förderung der Eul- .

technik. . . . . . . . . ZUML
li) Schles. Central·Geiverbevereiil 30 -
c) Gelieralverein Schles. Geflügel-

züchter . . . . . . . .
il) Schles. Fischerei-Vcreili.
e) Verein für Fluß- unD Camil-

schifffahrr . . . . . . .
f) Deutsch-Milchwirthsch. Jerein

Tit. 1.

ZU-

20-
20 - 160 Mk.

- 2. Stipendien an landw. Lehranstalten . 1160 -
= 3. Bibliothek . . . . . . . . . . . 300 =
- 4. Generalversainlnlungen, Geschäftsführlilig

Slinreau, Driicksachen, Porti . . . 5 -
- 5. Versuchsstation, Zuschuß z. Analysenkosten 1500 —
- 6. Salnencontrolstiition . . . . . . 151.0 .
= 7. Jnsgemein:

a) Beihilfe für den Hauptverband
schles. landw. Localvereine. . 3009.111.

b) für Deckbeihilfen . . . 200 ⸗
c) für Ochseiihufbeschlag . 100 -
(l) Dispositionsfoiids. . 378 - 978 - 11008,00 Mk.
 

Balalicirt.

Schlachtvichprcise nach Lebciidgcwicht.
Zu aniniengestellt auf Grund von sBriuntbertihtrn aus dem Kreise der

Viehzü ter lind Mäster. Weitere Mittheilllligeli silid dauernd erwünscht.
. Rilidvieh. såliachdruck verboten.j
Kreis ‘Jieuruarl‘t, 21.. Januar. Verkauste 7 junge Mast-

ochseli mit 34 Mk. lilid 2 Blillen mit 31,50 Mk. den Centner,
nüchtern gewogen, 25 Pfd. Gutgewicht.

Schweine:
Kreis Ncumurkt, 21. Januar. Berkalifte 10 Schweine,

Abliahilie Elide Februar, für sle Mk. pro Eentnelx

1'. 510111011110, 20. Januar. [8nanirthfchaftlirher Kreisvei«eili.] llnter
dem Vorsitz des kliitterglitsbesitzers Dr. von WebslhsSchwengfeld hielt der
lauDwirthfrhaftlidfe Kreisverein am 10. D. M. im Hotel »Goldene Krone«
hierselbst eine Sitzung ab, in welcher nach der älltittheilung über das Alls-
scheiden zweier Vereinsniitglieder die Borstalldslvahl vorgenommen wurde.
Auf einstimmigen Wlilisch der Versammlung nahm der bisherige langjährige
Vorsitzelide 01-. von Webstl)-Schlvengfeld die auf ihn gefallene Wieder-
lvahl als Vorsitzender an. Als stellvertretender Vorsitzender wurde an Stelle
des nach Breslali verzogenen Hauptmann Kunze, der Fabrikbesitzer R. Groß·
Weizenrodau gewählt. Weitere Vorstalldsniitglieder wurden: Rittergnts-
besitzer Hirt-Eanuuerau lind die Fabrilbesitzer Kopisch und M. Groß,
beide in Weizenrodau; letzterer als Vereinsrendant Hauptmann Kunzes
Breslau wlirde wegen seiner vielseitigell Verdienste lilli den Verein zum
Ehrelmiitgliede ernannt. —- Nach dem mitgetheilteli Kassenberichte filid die
Verniögeiisverhältnisse der Vereinskasse sowohl, als auch der Thierschaukasse
recht günstige. —- sJiach Beschluß der Versammlung wird der Verein Montag,
den 18. Mai cr. in Schweidnitz eine Rinderschau veranstalten. Die er-
sorderlicheli Vorbereitungen dain ivlirdeli einer fünfgliedrigen Eomlnission
übertragen. Die Mitglieder derselben sind: Fabrilbesitzer R. Groß-Weizen-
rodau, Vorlvertsbesitzer Walter-s3clslveidnitz, die Gutsbesitzer GeniesersSchöns
brunn unD Thomas-Weizenrodaii und Juspector s21Dannl‘iammerau. — Als
Delegirte für die Sitzung des lalidlvirthschaftlicheli Eelltralvereins für
Schlesieli lvlirden der Vorsitzende ulid iliittergutsbesitzer Hirt-Eammerau
einstimmig gewählt. — äöiitgetheilt wurde, daß mit Dem am 8. n. 9. Mai c.
ili Breslali stattfilidendeli Maschilieninarkte wiederum in bisher iiblicher
Weise ein Zuchtviehmarkt abgehalten werden wird, doch werden diesmal in
der Abtheilulig »Schweine« auch Ehrelipreise zur Zuerkennung gelangen. —-
Eilier Petition an den Reichstag, betr. die ,,Einführung eines Wollzolles«
schloß sich der Verein an. —- (Sie Alifrage des landw. Esentralvereins für
Schlesiem „ob in hiesigem Kreise Arbeitsliachweisestellen eingerichtet sind«,
llilißte verneint werden. —- lieber den Rückgang der Preise für ländliche
Besitzungen lind für tlachtungen gab Der Verein unter Berücksichtigung der
thatsächlicheli Verhältnisse der in hiesigem Kreise vorgekommenen Gutsver-
täufe lilid Pachtungen seine Stimme dahin ab, daß die Preise für Güter
lilli 15 pEt., die der Pachtliligeli lilii 20 pCt. gegen früher zurückgegangen
sind. Nach einer Mittheilung des landlvirthschaftlicheli Eentralvereins
für Schlesien iviir bei der Königl. Eisenbahndireetion ili Breslali der Ali-
trag gestellt lvordeli für Kartoffeln von Mittel- lilid kliiederfchlesien nach
Oberschlesieu eilten Ansnahmetarif einzuführen, weil in Oberschlesien nicht
genug Kartoffeln vorhanden seien unD Die Kartoffeln in Mittel- lind Nieder-
sclilesien selbst in dem niedrigen ‘Breife vvli 7:3 Pf. pr: chitlier nicht ab-
zusetzen seien. Jn Folge einer volii lalidwirthschriftlichen Eentralverein
dieserhalb all den diesseitigeu Verein gerichteten Alifrage wurde die Er-
klärlilig abgegeben, daß im hiesigen Kreise der Preis für Speiselartofseln
1,2l)——1,30 Mk. und für BrennereiiKartoffeln 0,75—0,80 Mk. pro Eentner
bei naher Lieferung beträgt. Jni Uebrigen findet ein bedeutelider Kartoffel-
bau im hiesigen Kreise nicht statt; es wird dlirchschiiittlich nur für den Be-
darf angebaut. Die Einführung eines Ausnahlnetarifs für Kartoffeln nach Oberschlesien wird deshalb für nicht erforderlich gehalten.
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Vereins-Tagcsordmmgen.
‘Jieumnrft, 30. Januar» Wahl der Delegirteli für die nächste Sitzlilig

des Eentraleollegiunis — Vortrag des Directors der agrieliltur-cheiliischeli
Bersuchsstation des landw. Eentralvereins, Herrn Dr. B. Schulze alis
Breslgln »Zeltgeniäße Düngnngsfragen.« —— Vortrag des Herrn Freiherrn
von Stengel aus Breslan: „lleber Die Hastpflichtversicherlmg der land- lind
forstwlrthschaftlichen Betriebe.« —- Erlediglilig von Tagesfragen.

Marlitllerichta
Verbilligung der Preise für Haiidelsdüiiger. Die D. L.G. macht

folgendes bekannt. Beim Bezlige von Handelsdüligeiiiittelli zur dies-jährigen
Frühjahrsbestelllllig möchten wir nicht unterlassen, unsere Mitglieder darauf
aufmerksam zu machen, daß die Preise für die meisten Sorten Handels-
düiiger ganz bedeutend gefallen sind. Namentlich ist dies der Fall bei
Stiperphosphat, schwefelsallrelli Ammoniak, Salpeter lilid Kliochenmehl,
auch silid Die bisherigen Preise für Thoniasphosphatniehl trotz aller Gegen-
bestreblingeii der Fabrikanten gewichen.

Breslau, 22. Januar. sSiilliereienwoihenllerictit von leoald Hiillner.s
Jn Der abgelaufenen Woche verlief das Kleesaatgeschäft ruhig; Der
mangelnde Absatz nach Ausivärts der bisherigen, übrigens nicht besonders
großen Vorräthe war Anlaß hierzu. Die Zufuhren in schlesifchem Nothklee
bestanden fast ausschließlich aus mittleren Qualitäten, doch war die Kauf-
lust dafür nur schwach, sie beschränkte sich nur auf feine Saaten. ——
Weißkleesamen hat in dieser Woche für helle Saaten eine Befestigung
erfahren, Dagegen mangelte es an Kälifern für Mittel-Qualitäten —
Schlvedischllee begegnete sowohl in besseren wie in mittleren seidefreien
Saaten etwas besserer Kauflnst, lind lvar das Angebot darin nur klein. —-
Gelbllee ist nur in ganz feiner Waare plaeirbar. —- Tannenllee lind
Thiniolhee lagen etwas ruhiger. — Jch notire und liefere seidefrei: Roth-
klee 34——46 Mk» Weißklee 35 -- 60 Mt., Gelbllee 12—17 Mk., Jncarnatklee14
bis 18 Mk» Wlindtlee 28—38 Mk» Schlvedifchklee 33—48 Mk» engl.RaigrasI
importirtes 16—20 Mk. schlesische Absaat 1-l——16 Mk., italienisches Rai-
gras la importirtes, 16—20 Mk» Timothee 26—32 Mk., Seuf, weißer
oder gelber, 10—13 Mk» Serradella 8—11 Mk» Sandwicken 10—15 Mk.
pro 50 Kilo. Wickeli, schlesische, 12'/2—-14,00 Mk» Peluschken 16 bis
18 Mk., Lupinen, gelbe, 11——14 Mk» Pferdebohnen 131X2——16,00 Mk»
VictoriasErbseu 14—17 Ml., Erbsen, kleine, 14——18 Mk. per 100 Kilo
lietto ab hier.

Preise der Cerealicn zu Breslau vom 21. Januar 1896.
Festsetzung der stäotischen MarktsåJiotirungssCommiffioli.

 

 

 

gute mittlere geringe Waare
r fifi « ,——4—---

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
«-r-« ojeti .413 »in «031 ./WR

Weizen, weißer . 15 20 14 90 14 70 14 E20 13 70 13 E20
Dito gelber. 15 10 14 80 14.00 14:10 1300 13s10

Roggen. . . 12,— 11 90 11.80 11‘70 11 150 1140
Geiste. . . . . . 14sl30 13 80 12‘711 12:30 11—— 10—
Hafer neu . . . . 12,— 11 70 11 €20 1070 10‘20 070
Erbsen. . . . . · 14ss20 13 20 12,70 12120 11 ‚70 1120

22. Januar h I 2: . Januar
15,1014 sa 1411014110 1311012; 10 15'311 15; — 14 so l4j:-3013·8013s30
15;— 1470 i4»5i)14s—— 1:-z,:)o ist-— 1.521.- 1429014z70 142013 7013.20
111001118011701160115011130 1231012 — 11001111011 701150
14'111 13801270 12:10 111—— 1151— 1411-31 is 80 121711 les-zu 11 —— 10 —
12L11'70112010171 10,21 Mo 121—11101112111071111120 970
14121: 13:20 12170 12 21 11171: 11 20 14121- 13 2012 71 12 21 11701120    

Heu 2,70—3,20 Mk. per 50 Kilogr.
Roggenstroh 23——27 Mk. per 600 Kilogr.
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelliter 0,8—0,10 Mk

Festsetzllllgeli der Handelsflimmer-Eommisfion.
per 100 Kilograiniii feine mittlere er. Waare

Raps . . . . . . . . . 18 - 50 17 00 17 I 10
Wintcrrübsen . 17 i 30 16 70 16 —-
Somnierrübseli — — —- f — — —
Dotter . . —- -— — —- — —
Schlagleiii . 18 —- 16 — 15 —-
Hanffaat . . . . . . . . —- — — , -—— — —-
Magdcbllrg, 21. Januar. [Zlicter.]) Kornzlicker excl.s von 02 pEt. lielie

11,5l)—11,65, do. excl. von 88 pCt. tiendement 11,00—11‚25, neue —,
StarhproDueteerel. 75 pEt. Rendenient 7,00—8,90
naDe l. 2325,

Mk. Fest. Brodraffi-
-..,- do. H. 23,0 gemahl. Rasfinade mit Faß 23,25——23,50,

gern. Melis I. mit Faß 22,62 Mk. Rohzncker I. Prodlict traiisito f. a. B.
Hamburg pro Sau. 11,05 bz., 11,10 B., Febr. 11,121/2 bz., 11,151/2 Br.,
März 11,20 bz., 11,25 Br., April 11,30 bz., 11,321/2 B., Ott.-Dez. 10,821/2
Gd., 10,00 B. Stetig.
  _ Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wisneten in Breslau
Verantlvortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heini-ich Baum ili Breslau.

Flir Angebot lind Nachfrage
Juscrtiolisgelnihr für die Druckzctle 25 Ps.

l. Angebot.
Die Forstverwaltung sialillolvitz giebt lebende Fasanenhennen lind

Fasanenhähne zu 6 Mk. das Slückab,· Verp. zum Selbstlostenp. p. Nachn.
Nachfrage.

lvelche von den Thieren entweder ganz verschmäht oder lilir im
trockenen Zustande ulid ili den Zeiten größeren Flittermangels ver-
zehrt wurDeu. Mit solchem Pflanzenwuchse bedeckte Kampe bezeichnet
man als Campos de pasto tierno, D. h. Ländereien mit weichen,
zarten Futterpflanzen, zum Unterschiede von den Campos d1: pasto
fuerte, D. h. Ländereieli mit hartem, grobem Futter, welche ich erst
später weiter im Norden in Der Provinz Salita Fä kennen lernte.
Der Werth jener Kailipe mit pasto tierno zu Weidezwecken war
damals in dortiger Gegend 400000 bis 500000 Papierpesos von
Buelios Aires pro Quadrat-Legna von 2700110, also einer Fläche,
welche ungefähr einer halben deutschen Qliadratineile gleichkommt.
Das war pro Hektar nach unserem Gelde etwa 25—31 Mk.

Der Boden im größten Theile der Provinzeli Blienos Aires
illid Salita FO besteht alis stalibfeineli Gelnengtheilen, welche ohne
jeden Zweifel im Laufe vieler Jahrtausende von deli großen Strömen
angeschwemmt worden sind; derselbe entspriclst also unseren Marsch-
böden. Dieser Boden ist, weil von hohem Thongehalte, natürlich
sehr bündig, er wird bei alihaltelider Dürre sehr hart iilid zeigt in
solchem Zustande tiefe Risfe unD Sprünge, bildet im nassen Zustande
einen zähen Schlallilli und ist im Ulitergrlilide von ziemlich hohem
Kalkgehaltez man wird ihn wohl am richtigsten mit Thonmergel-
bodeli bezeichnen. Ueberall findet man in diesen Gegenden, wenn
der Boden für Regeuwasser auch schwer durchlasfend ist, unter der
Decke zähen Erdreiches in geringerer oder größerer Tiefe eine Sand-
fchlcht lind in dieser letzteren Wasser, welches in den meisten Fällen
ein vollkollillieli gutes Trinkwasser bildet, hin lilid wieder jedoch
mehr oder wenig salzhaltig ist. Unser Brunnen im Kanip hatte
eine Tiefe von etwa drei SJRetern.

Alls eilielli derartigen Erdreiche hat sich nun, Da des kaum
merkliche-u Gefälles wegen das Negenwasser die abgestorbenen Pflanzen-
theile lind die Aliswurssstosfe der Thiere nicht fortschweminen, auch
mit den Zersetzlingsprodlicteii derselben nicht tief in den Untergruud
sickern kann, im Lalife der Jahre eine selsr starke Hulnlisschicht ge-
bildet, die den Boden im nassen Zustande auf eine Tiefe von 20
bis 30 cm von tief schwarzer Farbe erscheinen läßt ulid ihn ganz
bedeutend lockert. Jln äußersten Westen und Süden der Provinz
Bilenos Aires hat der Bodeli jedoch eine andere Beschaffenheit, er
besteht dort zullieist alls reinem Sande, hat folglich eine geringere
wasserhaltende Kraft, eine geringere Absorptionsfähigkeit für Pflanzen-
liährstosfe lind in Folge dessen, abgesehen von alideren Nachtheilen,
neu bedeutend geringeren Werth.

Das von den dortigen Estanzieros gehaltene lilid gezüchtete
Vieh stammt säilillitlich von solchen Thieren ab, welche nach der
Entdeckung ulid Eroberung des Landes durch die Eliropäer ins Land
gebracht worden sind, denn vor der Landlilig der Spanier scheint
das Land an größeren pflanzensressenden Vierfüßlerli nur Rehe lilid
Gnanacos, dem Lallia ähnliche Thiere, beherbergt zu haben.

Die Körperforlneu, die Größe lilid die sonstigen Eigenschaften
der von den Spanierli gebrachten Thiere habeli sich im Laufe der
Zeit nun wohl etwas geändert, da die Thiere sich ja den nelieli
Lebensbedingungen unbequemen mußten.

Das dortige Rind eiliheilliischcr Race zeigt im Allgemeinen die
charakteristischen Merkmale des spätreifenden Thieres von grober
Colistitiitioli. Das Thier ist hochbeinig, hat einen ziemlich langen
Hals, starke Knochen, einen hohen Widerrist, flach gewölbte Rippen,
eine dicke, feste Haut, grobe Behaarung, einen Kopf mit verhältniß-
mäßig sclsllialelli Schädeltheile, mit nach außen gewölbter Stirne,
aber langem lilid breitem unterem Theile der Nasen- lind Maulpartie.
Ein ausgewachsener, fünf- bis sechsjähriger Ochse erscheint wegen der
hohen Beine lilid des hohen Widerristes als ein sehr großes Thier.
Das Fleisch dieser Rinder ist im Allgemeinen ziemlich grobsaserig
und von starkem Wasser-gehalte. Wenn die Thiere fett sind, welches
gewöhnlich nur im Soliilner lilid Herbste der Fall zu sein pflegt,
so setzt sich das Fett nur unter der Haut lilid an den Eingeweideli
an, aber nicht zwischen den Muskeln. Die Milchergiebigkeit der
Kühe ist gering. Die Kalliplelite wissen alis (Erfahrung, daß
Kühe mit etwas feinereln Kliochelibau, zierlichelli Kopfe, mit feinen
Hörnern, seilielli glänzenden Haare ulid tiefelli Körper bessere
Smilcherinnen finD, unD zähmen mit Vorliebe derartig beschaffene
Thiere zu Milchkühen, welche alif den größeren Estanzias jedoch
immer nur in fehr beschränkter Anzahl gehalten werden. Die Ochsen
der einheiiliischeli Race eignen sich im Allgemeian gut zUln 81111€-
Sie ziehen zu zweien an einem langen Joche, welches auf Dem
Nacken der Thiere ruht lind mit Riemen an die Hörner gebunden
wird. Da sie aus diese Weise den Kopf nie seitwärts bewegen
können lind auch gezwungen sind, stets im gleichen Schritt zn sehen-
so ist diese Methode der Anspannung selbstverständlich nicht ganz
frei von ein bischen Thierquälerei.

Das dortige Pferd, ol cabullo criollo, zeigt im Allgemeinen
nicht fo sehr, wie das argelitinische Rind, den Typus des groben
Thieres. Es giebt viele Pferde mit feinem Knochenbali, zierlichelli Kopfe, gut geformten Beinen und einem lebhaften, aber höchst selten  

bösartigen Telliperailiente. Die Größe ist im Durchschnitt nicht
bedeutend; doch findet man im Südosteli der Provinz Blielios Aires
ziemlich viel Thiere von guter Größe, etwa 160-—165 ein Bands-
maß, auch in einzelnen Fällen wohl Darüber. Weiter nach Norden
ulid im Westen werden die illir auf Kallipweide angewiesenen Pferde
kleiner, besonders die Stuteli, lilid ihre Höhe schwankt zwischen 140
150 cm Bandlnaß. Diese geringe Größe ist wohl in erster Linie
alif die oft sehr lingeiiügelide Nahrung zurückzuführen, welche die
jungen Thiere ili der ersten Zeit ihrer Entwickelung finden. Charak-
teristisch an den dortigen Pferden ist die große Länge des Mittel-
stückes ihres Rumpfes im Verhältliiß zur Länge des Schnlterstückes
lind des Hintertheiles. Auf die beiden zuletzt genannten Körper-
theile entfallen etwa lilir je ein Viertel der Gesallilntkörperlänge,
vom Buggeleuke bis zum Sitzbeine gemessen. Jli Folge der Kürze
lind Steilheit der Schulter und der Kürze der gewöhnlich auch stark
abgeschlageiieli Kruppe ist der Gang im Allgemeinen nicht sehr
rälimend. Selteii findet man gute Traben Man reitet im Kaliip
auch fast stets Galopp lilid erzielt mit dieser Galigart im Durch-
schnitt eine Schnelligkeit von 15—16 km pro Stunde. Da das
Terrain, wenn man nicht gerade gezwungen ist, zwischen Draht-
zälineii auf von Regen dlirchloeichteii Wegen zu reiten, sonst ja keine
Schwierigkeiten bietet, da keine tiefen Sandwege zu passirenz keine
Hügel zu erkletterii sind, fo kann man auf einem guten, gefunden
Pferde, ohne das Thier zu sehr zu ermüden, ziemlich weite Strecken
zurücklegen; jedoch kann man von eilielli lilir ans Kampweide an-
gewieseneli Thiere größere Auftrenglingen lilir sur einen Tag ver-
langen. Stliteli wlirdeli in früherer Zeit im Kampe nicht geritten.

Die steile lind klirze Schulter, sowie der meistens lillr schwach
entwickelte sIBiDerrift bewirkten nun allerdings den Nachtheil, daß
der von lilis gebrauchte Sattel jenen Thieren gern zu weit nach
vorli ruscht, so daß das Gewicht des Reiters zu sehr die Vorder-

halid belastet. Wegen der kurzen Krlippe illid des langen Rückens
sind die Pferde auch schlechte Springer.

Die Estanzieros lind Kallipbewohlier habeli im Allgemeinen
wenig Verstälidniß voll einem zweckmäßigen Ball des Pferdekörpers,
sie legen meistens mehr Gewicht auf Farbe lind allerlei silbgeichen,
als auf Die Länge lind Breite der Körpertheile, sowie auf eine gün-
stige Winkelstellung der Knochen lind Gliedmaßen. Dabei bilden
sie sich aber ein, Die ersten Pferdezüchter lind die ersten Pferdekenner
der Welt zli fein.
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Meissner
Berlin 1894: 8 Preise, Köln 1895: 5 Preise, Breslau: 6 Preise,

1I'aru11te1 2 erste, 4 zweite und 3 staatsEhrenpreise.
3 Monat alte Eber 50—-60 Mk.

4 7') II

5 ,
Sauen .

Grosse, weisse, engl. Rasse
Vollblut-Yorkshire

sowie auch [18-x

Schweine

1 Mark
„ 60— 80 „ Stallgeld,
„ 85—100 „ Käfig

.50, 60, 75—90 „ leihweise.
w Preise für ältere ’lhiere und tragende Sauen brieflieh. w

Gierth, Dom. Tarnau bei Frankenstein, Schles.
Versanilt im Winter in warmen Bretter-l{’iifigen.

XXII. IIInsIvieh-Ausstellung lTerliri
verbunden mit einer

äijAusstellung von 1) Zuehtböeken, Ebern und
2) Maschinen, Geriithen und Producten

fi11 Viehzucht, Molkerei und das Selilaclrterrreii 01111

am l3. und 14.Mai 1896
auf dem Central-·Viehhofe der Stadt Berlin.

Die Anmeldungen müssen bis Zum 31. März 1896 erfolgt sein
I meldeformulare zu beziehn aus dem „Bureau der Mastvieh-Ausstellung“ —- Berlin SW.,

Zimmerstrasse90/9l.

l’rograinB und An-

[123

Silcsia, Verein cheiuischer cLiiibriliea
Unter Gehalts- Garantie offeriren rvir die bekannten Sänger: Präparate unsererGoldener Biesen- Saathafer

»allerfriihester Juli«I‘Tllalg‘JV/I’ l- ;-«-«--«

V- . ist der frühefte und ertragreirhste Hafer derWelt!
XX «4,. « Ausfaat äl.li1'i1'5,feb1110 man ins Feld kann. Ernte bereits Mitte

Juli fertig, nicht also drei Wochen früher, als irgend eine andere
Hafer««.sorte »Irrli« brachte arrch im vorigen Jahre nach sparsamer

1.5:": Aussaat, abnorm hartem Sommer, uiicrhiirter Nüsse und sliilte
««-·««»«—« laut vielen Berichteu 40 bis Zofacheu 6"1t111g‚ sowie grosze

« ·« wertlrtiolle Stroherute.
D«er Hektoliter wiegt 120 Pfund Der Hafer rvird 1, 70 ja '2 m

lang, hat diinnfchalige mehlreiche Körner, von schöner elfenbeinweißer
Farbe. {online mit 80 bis 100 Jiifpeln waren keine Seltenheit.

»Juli« macht ganz geringe Ansprüche an Boden und lagert
nicht, ist widerstandsfähig gegen kalte Sinne, Frühjahrsfröfte urrd
HTrockenheit Derselbe erregte auf allen landrvirthsclnrftlichen Aus-

_ » — k-.Listellungen die Bewunderung aller Landwirthe und wurde unter den
“w särrimtlichen Concurrenten mit denr ersten Preise ausgezeichnet

,,Juli« steht über alle anderen Hafer-sorten durch fein schönes weißes Stern, seinen
hohen Ertrag und feine Widerstandofiihigkeit gegen alle Witterungounbilden, und wer dic
Tausende bou Feldern im balierischeri Walde in goldiger Reife sah, iuuszte sich ge-
stehen, keine schiiiiercn Saaten jemals gescheit zu haben.

Stein anderer Saathafer hat sich irr hohen Gebirgslagen wie auch in Nicdernngen
so ausgezeichnet bewährt. Geeignet für jeden Boden Hier gezogene Origiriaifaat:
1 Centner Mk. 15.——, 10 Centner Mk.140.—, ein Postsäckchen zu Verfucheri Mk. 1.70

Bei groszeren Beziigeir in Waggouladuugcii für ganze Gemeinden, landwirth-
schaftlichc Vereine nnd Genosfeiischafteir bitte ich, um sich er den Bedarf an Saatgut
erhalten zrr können, sich freundlichft mit mir zu verständigen; ich werde jederzeit die
billigften Vorzugspreise stellen. [122

651osztes iiud reichhaltigstes Saiucnlagcr Bauerus Man verlange Pier liste pro 1806.
Neu erschienen: Bauerukatalog, hochst interessant für jeden Landwirth u. Gutsbesitzer

Bayerische Clerii-rai- Saatstelle
von Richard Fürst, Grädtsbcsitzcu

Franeudorf 1., PostVilshofen a.D.-(Ndr.Bauer-il

Complete Einrichtungen von cFutteranliigrir
Viehfnttcr-Daiupfapparatc, Pal. ‘Veber, Ventzki,

 

Reform, llenze nnd

transportable Kochgcsiisze
EXGGISior-n schrotmühlen von Fried. Krupp

Grusouweih
1111:gezeichnet auf der Baudert-am stellung der Deutsch Landw«-Gefellschaft in ålliiirichen

1903 mit dem einzig verliehenen Preise, »der großen silbernen Deulruiinze«.

Härtselurnsrhinen, Riibeiischneider, Oelkucheirbrecher.
N Getreide-, anineu- rrnd Kartoffel-Quetschen.

e11! Kartoflelsortirmaschinen Neu!
mit Pendelsiebbeweguiig fBeschädigung arisgefchlosseul

Orig iiüher’Irhe Purznriihlen rrud Rnbenkerne- Stoppel-
Anslesenraschinen, sowie Meyer’sche Trieure.

Locoinobtlen, Dannifdreschniaschincn
der weltberühmten Firldna Bansomes, Sims G Jefl'eries,

dJliswich 6ngtan0.

Fahrbare amerikanische Dampf-Kleedreschnmfchiuen
iiiit Sortirtiorrichtnirg der Beeves-Company in New-—tl)or;t

das Beste der Neuzeit,

offerirt

D. Wachtel, Breslau, Schweidnilzeritr. 27.
Unternehmer für, Dampspflug-Bodeuenltureu jeder Art

Uliaschiueusabrih Kesselschmicde nnd tllictallgicszcrci.

I- Reparaturen fchncll Und preiswcrlh. U

Die landwirtlisihastliaie Wintersaiule Görlio
hat pro l. April 20 von ihren Schülern als Beamte für dauernde Stellrrrrgerr und
"0 ‚5111' Aiishilfc über Connner (bis Ende October) n hergeben. Gefällige Anfragerr
erbittet der Director [08] .Ii'dnigl. ekonomierath l)r.BöI1me.

Der Breslauer landwirthsrhaftliche Verein
beabsichtigt, mit feiner Dienstag, den 11. Februar -.d J. stattfinderrden Generalver-
sammlung einen

Saateum arkt (Gctreide, Siimereien, Kartoffeln),
und zwar im kleinen Saale des Coucerthaiises zu Breslau, Gartenstraße 16, zu veran-
Italien. Anmeldungen find spätestens bis zniii 7. Februar unter Einreichung eines Ver-
Ilehnisseo der auszustellenden Gegenstände und unter Angabe der Größe deo gewünschten

[l7—x

las-er bezw. der erforderlichen Tischfliiche, an den Generalfeeretär Dr. Kuttzleli,
reelan, Matthtagplatz 11', ku richten. Platzgebiihr wird nicht erhoben. Eröffnnng des

Marktes: Dienstag, den l Februar, Morgens 9 Ur [126—7
Der Vorstand des Brcslauer landwirthschastlicheu Vereins.

Unter Gehaltsgarantic
offeriren wir

Hirperphoøphatg aliudchenmehle »u« 11.1,
CsHUpkrprthaiGips«sowie alle übrigen künstlichen Düngemittel.

Chemischc Fabrik Aktien-Gesellschaft
v„1......Morltz Milch & 00., Posen.

[120——1  
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S C IIUT Z - MARKE.

Preise bedeutend eimissigt. Preislisten
kostenhei, empfiehlt: [7-x

H. H. von Borries-Eckendmf
Eckendm't bei Bielefeld.

Klecreibcr
für Göpel nnd Dampf, 240-—520 Mk»
w. selbst bei warm. Wetter jede Art .Ii‘lee -
nlm.Iiornbeichiibig. arr-:r«cib.;)ahlr.fliefrz.

Reihklce-Reiniger
45’1 11. 58 Mk» reinig. Roth- u. and.
.Silee v. Wegebreit u. v. Seide absolut,
auch als Getreidesortirmasch. verwendb.
Ueber 1100 i Betriebe. Auf Wunsch
Ziel, per Kasse franco.
Paul L“bke,tlliaschiiiciisabrit,

Breslaii.

 

 

 

Milde-J angenehmes Rauchen
gervähren 111eine„Bonit0"‚ „Embareo“,
„Ventura‘ , „Coneordia“ 11110 „Pi-
sania“ aus garantirt nur iiberseeisch err,
reifen Tabaken fabricirt. Je ein sIrftcl en —-
zrrfarrrrrren 500 Strick — dieser beliebten,
mittelgroßen Cigarreu verseride ich portofrei
für 20 Mark direct an Cousrrmenteir.
A. Seluoeter‚lla11au.(6rrichtet1859)
FI- Viele geehrte Herren Landwirthe be

ziehen schon seit langen CI«ahren ihren Be
darf ar: Cigarren und Rauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Cxpedition deo »Landwirth« vorgelegte Au-
erlennringoschreiben auch bestätigt wird.

Thomas-
Phosphatmehl

eigener Mahlung, (17—x
mit 14— 150/.) eitratloslicher

Pliosphorsiiure, liefert

Hüttenverwaltung Rosamnnde-
Hütte ri. Morgenroth QS

Reinigung non Kleesaat
und Siimereien besorgt in vollendeter Weise
und billigst die Breslauer Saat-
Reiniggungs-Anstplt mit Kraftbetrieb
Antonienstrasze Nr. "l Beste Referenzen.
Prospecte gratis. [12—5
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Wegen Verminderung der

Vollblut-.Rambouillet-
Stammherdc

zn Proslan (Ziichter Königl Oekouomtei
rath SchultzsPrenzlau) stehen Miitterschafc,
iuugc Schafe, Lämmer und Bocke zum Vers L
l.auf Daran Reflectirende werden ergebenst
ersucht Voranfra en zu richten an die

Hohbcrg’srlie warum-Verwaltung
8-9] Proskau O.-Schl.

  

 

« hat zu Saatzweckeu Szekler Friihiiiais eigener 6rnte abzugeben.

Fabriken zu Saarau, Breslau 11110 Merzdorf, sowie die sonstigen gangbaren

Diingniittcl, u. a. auch feiuft gemahlene Thomasschlacke in reiiister Beschaffenheit
Proben und Preis-Courauts arrf Verlangen frauco. Bestelluugeu bitten mir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schrveidn. Stadtgr. 12) oder

nach Merzdorf (a. 0. Schlei. Geb.-Bal)ril. (77——

Original-galtent-‘Wiesen-Eggc,Laacke’s
neueste

 

is nach Wunsch mit auswechselbaren Hartgllss- 011er selnniedebaren
btahlzinken im Preise von 38—90 Mark ab Fabrik.

Alleinige Faluikanten: [34—44

Grnss G Co. in Leipzig--E11t1itzseh.
Verzeichnisse 1101tohei und unentgeltlich.

Der Schlesischc Verein zur Unterstützung von Laiidwir«thschasts-Beamten
zu Breslau, Tanentzienstraszc .)(il-weifet den Herrschaften ledige und verheirathete
6‘ Landwirthschafis-Beamte "an durchauo zriverläfsig 11110 vorr den Kreis-
Vereinen befteud empfohlen, unentgeltlich nach. (l7 —x) Die Direktion.

Metalle-Mitchccntrifngc flir Handbctricb.
Allein-Verkauf bei B. Hirschfeld, Brcslau.

Luehh1eh-\uet10n. I3-4
Dienstan, den 4. Februar Mittags l 111111112111“.
heim bei Marienburg ‚11111 Verkauf kommen
IS Ballen und 6 ,Iär«sen der-schwersten nnd milch-
reichsieii HolliiuderiHerde in Westprciifzeii. Sämmt-
lichr T«l)ieri stammen von im Westpr. Herdbrrch ein-
getragenen Ulwtern Sämmtliche Brillen sind durch deu
rirethhierarzt mit Tuberkiiliu geiuipft und gesund
befunden. Auetionrverzerchrnß a Wunsch. Wagen nach
Anmeldung Bahnhof Altarlenburg Jacobson.

Das Wirthschastsamt der«Herrschaft
Siminenau O.-S.

 

 

Hiesigc 6rnte
hat iiachwcislich den beigeben.Iiiir'H11e1e111ag gleich 21 C tr. pro Morgen trotz später
Aussaat auf leichtem Boden ergeben. Preis pro Ceirtner 15 Mark ab hier rein.
Bahnstatiou tloiistadt 611. Anleitung über Aubau wird deiii Saatgiit beigegeben.
Posten unter l Ceutiier werden nicht verabfolgt lind zwar nur gegen vorherige
6inien0nng des Betrage-Z [11:

Unsere ordentliche Generalvcrianinrlung
findet Montag, den J Februar, Vor.m 12 Uhr, hier inr Weiureftaurant Hanfefrr statt.

Breslancr Mollerei, Eintritt Genossenschaft m. n. H.
von Skrlrensky. Rojahn. Scholtz-Vernstadt. [125

Eine chlesische Cellulose-Fabrik1wünscht

a. aus un
Düngekalk

Lang- und Sarleiftiiilz,

aus den

eventuell ganze Schlage, von Grundbesitzern
direct zu kanfcn. Offerten unter Chiffre
Z. Z. 125 Exped der Schlcsischeu Zin.

Graf o. Tschirschkh- tliciiard’s en blatt-
werkcu in Grosz-Streh(in - .:S
Analyse: über 97 pCt. Aetzialt

6in Breslauer

Alleiuverkäufer

““2”P“!

 

Umgegeiid Brerzlauo in Verbindung zu treten
behufo der Uebergabe zum Verkauf von
schönen Rosen 2c. Offerten erbeten unter
M. P. 50 an die Cxped. d. Ztg [17

Blunrcnversandtgeschiift

Brhardtdz

münIcht mit einigen Herren Gritobefitzern der

Breslau, Ohlancrstrasze
 

 

   

  

    
Ä"111 assenfäng I Ctellendlngebote. I

. für Ratte" a M «I." Zum 1. April c flicht ein. tüchtig. erier.. - g-leg . Ig‘fhiuaiän« III-"2_ schon erfahrenen

  

“d fangean selbst-teilend

ehunIll'l'ausendeMooren
-fungi- Wirthschasts— Assistcnt

bei 300 Mk. Gehalt p. a. u. freier C.ation,
  

  
  

 

" ⸗ e.cl Wasche 1,4

1211?. Jacszjzluzikixkzscsgdsn A' 10' gerrschasft tlieiilaud b Lilweubcrg t lSchL
« « Zerigriißabfchrifteir, welche nichtzuriickgefchickt

werben, find zu senden an den Jnspector das.
Aucl wird e en ensions a lun

iein Elcvcg g aitPgeriommiknh g

Daiiitifiislug-rliiiiarat
16pferdelriift Fowlcr’cheoiiiiiciiuaschiiiein
shsteiii, in gutem Zustande befindlich, preis-
werth zu verkaufen Offerten subH. 5549
an Haasensteiu 8: Yoglcy III.—-.,G Berlin.
Druck u. Verlag vonW. G. Korn in Breriaw

(Erfahrener, thiitiger

Landwirth,
37 a re alt, alademisch gebildet, der längere

cIahzrehgroßeWirthschaften der Prov. Sachsen,

Schlesien und Mecklenburgs selbständig leitete,
sticht möglichst bald oder später angemessene
Stellung. Offerten unter F. A 1200an

Haasenstein G Vogler, A.-G.‚
Magdeburg [124  



Breslau. Freitag, 24. Januar 1896.

Erscheint

wöchentlich zweimal.

Liste dcr 124 {vgl

Illig Fchlesieiu

Die Schlesisclie Landwirthschaftskauimer.
ählten Mitglieder.
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« 1895
Z Kreis Name Wohnort Stand dsåmgxxsr

Z tralvereins

Regierungsbezirt Brcslaii.
1 Breslaii Schacht Sadewitz Rittergb. Eentralv.

do. v. Wallenberg Schmolz do. do.
do. Kroker Oderwitz Gutsbes. do.

2 Brieg Winkler Schönfeld Rittergb,
do. Reichert Bankaii Gutsbes.

3 Frankenstein Pilz Tadelwitz Rittergb. do.
do. S. Volkmer Zadel Gutsbes. do.

4 Glatz Freiherr
v.SeherrThoß Eamnitz Rittergb. do.

do. Teffe Rengersdorf Gutsbes.
5 Gnhrau lv. Roeder Oberellgiith Rittei«gb. do.

do. Dürr Oderbeltsch do. do.
6 Habelschwdt. Stiiinpf Oberlangen. Giitsbef.

do. Sappelt Schönfeld do.
7 Mil.Trachb. Jüttner Guhre Rittergb. do.

do. Linke Eorsenz Gutsbes. -
8 Münsterberg O. Cinibal Frömsdorf do. do.

do. s21. Peschke Gr.-Nossen do. do.
9 Naiiislan v. Spiegel Darunter Rittergb.

do. v. Willert Giesdorf do. do.
10 Neuniarkt v. Spiegel Wültfchkau do. do.

do. Deniuth Borne Pächter
do. Haiiipel Rackfchütz Gutsbes.

11 Neiirode Freiherr
v. Lüttwitz Mittelsteine Rittergb.

do. Geister Volpersdorf Lehrer
12 Niniptsch Graf Zedlitz Petrikau Rittergb.

do. R. Roesler Nafelwitz Gutsbes.
13 Oels Moßner Ulbersdorf Rittergb. do.

do. Ehristalle Oels Gutsbes.
14 Ohlau Stein Kochern Rittergb.

do. Riedel Beckern Gutsbes.
15 Reichenbach Freiherr

v. Feilitzsch Pfaffendorf Rittergb. do.
do. G. Liebich Nied.-Peilan Guisbef.

16 Schweidnitz Hirt Eanimeran Rittergb. do.
do. v. Webskh Schwengfeld do. do.
do. Rosideutscher Gr.-Wierau Pächter

17 Steiuau v. Portatiiis Großendorf Rittergb.
do. Jeltsch Earlsruhe Gntsbef,

18 Strehleii Hungar Wäldchen Rittergb do.
do. Anlauf Oberrofen Gutsbes.

19 Striegau v, Richthofeii Kohlhöhe Rittergb.
do. Piisch Haidan Gntsbef. do.

20 Trebnitz v.Wietersheim Saprafchine Rittergb. do.
do. May Peterwitz Gutsbes.

21 Waldenburg Ritter Waldenburg Gen-Dir
do. Vogt Wüstegiersd. Gutsbes.

22 Gr.Wartenb. Neiiniaiiii Gi·.Woitsdf. Rittergb.
do. Lorenz Donisel Pächter do.

23 Wohlau Stephaii Peiskern Rittergb. do.
do. v. Gerlach Motschelnitz do.

Regierungsbezirl Opveln.
24 Beut«h.-Katt. Kraiiczioch Ruda Pächter Eentralv.

Tarn-Zabrze Kowatz Ndr.-Haiduk Gutsbes.
25 Cosel v. Dittrich Czienskowitz Rittergb. do.

d o. l)r. Heimann Wiegschütz do.
26 Falkenberg Graf Pückler Friedland do. do.

do. Zierz Floste Gutsbes.
27 Grottkau Schiiiiiacher Halbendorf do.

do. Kleiiischniidt Nitterwitz Pächter do.
28 Kreuzburg v. Jordan Schiroslawtz Rittergb.

do. Seidel Sarnan Gutsbes. do.
29 Leobschütz v. Prittwitz Casimir Rittergb.

do. Spiller Leisnitz Gutsbes, 00.
00. Hein Hochkretfchm do. do.

30 Lublinitz v. Anlock Kochczitz Rittergb. do.
do. v. Lücken Gwosdzian do.

31 Neisse Moecke Korkwitz Rittergb.
d o. Franke Schmolitz Guts bes. do.
do. Schinke Weizenberg do.

32 Neustadt Plewig Riegersdorf Rittergb. do.
do. Schn.ider Steiiiau Gutsbes.

33 Oppeln v. Donat Chniiellowitz Rittergb. do.
d o. Wrzeziono Tarnaii Gutsbes.

34 Pleß Ziegert Kempa Güterdir.
do. v. Reitzenstein Pawlowitz Rittergb. do.

35 Ratibor v. Wrochem Czerwentzütz do. do.
d o. Braune Klingebeutel do.
do. Urbisch Plsschcz Mühlenb.

36 Rosenberg Korn Seichwitz Rittergb. do.
do. v. Rappard Kotschanowtz Gutsbes.

37 Rybnik Müller Stanowitz Rittergb. do.
do. Strehl Popelaii » Pächter do.

38 Gr.-Strehlitz Madeliing Sacrau Rittergb. do.
do. Kluge Ottmuth Gutsbes.

39 TostsGleiwtz Guradze Kottlischowtz Rittergb. do.
do. v. Rosenthal Brynnek do. 00.  

er Landwirt
6111111111111811110101111111111111111111 Zeitung,

mit der Wochenbcilagc »Oaussrauen-Z·eitutig«.

 

 

 

 
 

 

Z Kreis Name Wohnort Stand Risiker

Z tralvereihs

Regieriingsbezirl Liegnitz.
40 Bolkenhain Barchewitz Polkau Pächter

do. G. Scholz Ob.Rohnstck. Gutsbes.
41 Buiizlau Zeidler Wolfshein Rittergb.

do. Huß G-Hartmdrf. Gutsbes,
42 Freystadt Graf Zedlitz Gr.-Bohraii Rittergb.

do. Schwieder Lippa Gutsbes.
43 Glogaii Sattig Würchwitz Pächter Eentralv.

do. Schulz Granifchütz Gutsbes.
d o. Ackeriiiann Salifch Rittergb

44 Görlitz v. Seydewitz Reicheiibach Rittergb do.
do. Fran v. Loön Gr-Briesnitz Gutsbes.

45 Goldb.Hayn. Storch Niederbielau Rittergb. do.
do. Kühn Goldb.er. Gutsbes. do.

46 Grüiiberg Prinz Schön-
aich-Carolath Saabor Rittergb do.

do. Werner Bovadel Gutsbes.
47 Hirfchberg Längner Altkemnitz Reiitier do.

do. Siegert Hartau Pächter
48 Hoherswerda v. Götz Hoheiibocka Rittergb.

do. - Scholze Wittichenan Gutsbes.
49 Jauer Fischer Poischwitz Rittergb. do.

do. Haicke Seiiiinelwitz Gutsbes.
50 Landeshut v. Portatius Schwrzwld Rittergb.

do. M. Böhmer Wittgendorf Gutsbes. do.
51 Laiiban v. Eichel Heidersdorf Rittergb.

do. Dietfch Schreibersdf Gutsbes. do.
52 Liegnitz Schneider Petersdorf Rittergb. do.

d o. Scherzer Nenhof do. do.
do. Springer Gränowitz Gutsbes.

53 Löwenberg Graf Nostitz Zobten Rittergb. do.
do. A. Reiiiier Hohndorf Gutsbes. do.

54 Lüben Mitscher Gr.-Krichen Rittergb.
do. Lenpold Mallmitz Gutsbes. do.

55 Rothenbnrg v. Lucke Miickenhain Rittergb. do.
do. Tabor Danbitz Gutsbes.

56 Sagan Reinecke Mednitz Pächter do.
do. Grüiiig Küpper Gutsbes.

57 Schönau Vietze N.Röversdf. Rittergb do.
do. v. Lösch Eammerswl. do

58 Sprottau Kuntze Wittgendorf Pächter do.
do. v. Klitzing Nied.-Zauche Rittergb. do.    

Die vorstehende Liste ist auf Grund der dem ,,Landwirth«
direct ziigeseiideteii Nachrichten zusammengestellt nnd dürfte somit
von Unrichtigleiien frei fein. Die Reoartion gestattet sich, all den
Herren Landräthen, Kreistagsiiiitgliedern nnd sonstigen Correspon-
denteii ihren ergebensteii Dank für die gütige Unterstützung alls-
zusprechen, die sie bei dieser Gelegenheit ausnahmslos in allen Kreisen
gefunden hat.

Die Liste weist anf:
61 Ritterguts- und Gi«oßgrundbesitzer,
48 Mittel- und Kleingriindbesitzer,
11 Privat-Pächter,
O Staats-«t-omänenpächter,
1 Schullehrer,
O Landwirthschaftslehret-,
2 Laiidwirthschaftsbeauite, Generalbevollmächtigte,

Administratoren u. dergl.,
1 Reiitiers und frühere Landwirthe.

Vom ,,Bund der Landwirthe« sind in der Kammer:
1 Biindes-Proviiizial-Vorsitzender,

18 do. Wahlkreis-Vorsitzende,
23 00. Bezirks-Abtheilnngs«-Vorsitzende,

Fon letzteren ist die größte Zahl jedoch gleichzeitig Wahlkreis-Vor-
itzende.

Als sicher ist anzunehmen, daß der Bund mindestens mit 80
bis 90 Mitgliedern in der Kammer vertreten ist.

An Mitgliedern des 1895er Central-Eollegiums sind 60 ge-
wählt. — Wohl fast alle Abgeordneten sind aber Mitglieder eines
der vielen landwirthschaftlichen Vereine, die sich zum Central-Verein
zusammengeschlossen haben, nnd so viel sich dies übersehen läßt,
sind alle rein landwirthschaftlicheii Vereine Schlesiens durch ein oder
mehrere Mitglieder in der Kammer vertreten. Selbst die sogenannten
zweckverwandten Vereine. die bisher im Central-Collegium vertreten
waren, dürften einzelne ihrer Mitglieder in der Kammer wissen,
so die Schaf-, Bienen- und Gefliigel-Züchtervereine, der Fischerei-
Verein und der Culturtechnische Verein. Sehr stark vertreten ist der
Hauptverband der landwirthschaftlichen Localvereine. Somit kann
wohl Schlesiens Landwirthschaft im Allgemeinen zufrieden mit der
Wahl durch die Kreistage fein. Allerdings fehlt eine ganze Zahl
um die Landwirthfchaft hochverdienter und auch sonst bewährter
Männer, deren Nichtwahl man sehr bedauern muß. Nach § 14
des Landwirthschaftskammer-Gesetzes steht es jedoch der Kammer frei,
12 Sachverständige oder um die Landwirthschaft verdiente Männer
als berathende Mitglieder zu berufen. Aus den Satzungen für
die schlesische Kammer sei heute noch Folgendes hervorgehoben:

§ 5. Von den ordentlichen Mitgliedern scheiden drei Jahre
nach der ersten Wahl die Vertreter der Wahlbezirke Breslau, Brieg,
Fraiilensteiii, Glatz, Guhrau, Habelschwerdt, Militfch, Münsterberg,
Namslau, Neumarkt, Neurode, Bolkenhain, Bunzlau, Freystadt,
Glogau, Görlitz, Goldberg-Haynau, Grünberg, Hirschberg, Hoyers-
werda, Sauer, Beuthen (Land) mit Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze,
Falkenberg, Groß-Strehlitz, Grottkau, Kosel, Kreuzburg, Leobschütz
und Lublinitz aus.    

H
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Die Vertreter« der übrigen Wahlbezirke Nimptfch, Leis, Ohlau,
Reichenbach, Schweidnitz, Steinau, Strehlen, Striegan, Trebnitz,
Waldenburg, Groß-Wartenberg, Wohlau, Landeshiit, Laiiban,
Liegiiitz, Löweiiberg, Lüben, Rotheiiburg Ob.-L., Sagan, Schönau,
Sprottau, Neisse, Neustadt O.-Schl., Oppeln, Pleß, Ratiliok, Rosen-
berg O.-Schl., thnik und Tost-Gleiwitz scheiden nach 6 Jahren
aus, so daß von der zweiten Wahl an für die Vertreter aller Bezirke
ein regelmäßiger 6jähriger Wechsel stattsiiidet.

§ 6. Die durch Zuwahl der Landwirthfchaftskaiiimer berufenen
außerordentlichen Mitglieder (§ 14 des Gesetzes) scheiden nach drei
Jahren aus ihrer Stellung aus, soweit sie nicht von vornherein auf
eine kürzere Zeit einberufen sind.

§ 7. Die Vorstandswahlen erfolgen durch Stimmzettel. Wahl
durch Zuriif ist nur zulässig, wenn Niemand wider-spricht.

§ 8. Der Vorstand der Landwirthschaftskainmer besteht aus
dem Jorsitzendem dessen Stellvertreter und 5 Mitgliedern. Für jedes
dieser 5 Mitglieder wird ein Stellvertreter gewählt, der im Ver-
hiiideriiiigsfalle des betreffenden Mitgliedes an dessen Stelle einzu-
beruseii ist. Jeder der drei Regierungsbezirke der Provinz muß im
Vorstand durch je zwei Personen und je zwei Stellvertreter ver-
treten fein.

Der Vorstand ist befchlnßfähig, wenn mindestens die Hälfte
des Vorstandes und hierunter der Vorsitzeiide oder sein Stellvertreter
anwesend ist. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende.

Das Gesetz aber sagt im § 23:
Bei der ersten Einrichtung werden bis zur Eonstituirung die

Obliegenheiten der Landwirthschaftskamuier durch den Oberpräsidenten
wahrgenommen.

Wann der Herr Oberpräsident die constituirende Versammlung
einberufen wird, ist heute wohl noch nicht bestimmt, da die letzte
Wahl erst am Mittwoch abgehalten wurde. —— Jii den ersten
Tagen des März hält veriiiiithlich das Central-Collegium seine
Sitzung ab und wird sich dann mit seinem Leben oder Sterben zu
beschäftigen haben.

Jal)rcs-Gencralveriamnilung des Breslancr landw. Vereins.
Jahresbericht. Rechnungslegung Vorstandsloahi. Staffeltarif. Saa-
teiimarkt. Vortrag des Laiidesdkoiioiiiicratlis von Meiidel-ctcinfels
über Zeit- nnd Streitfragen. Desinfcction iiiid Tesiufeetionsiiiittel.

Die diesjährige Jahres-Generalversammliing iviirde am 21.0. M., Vor-
mittags 11 Uhr im großen Saale des Cvncerthauses durch den Vorsitzenden,
Rittergutsbes. und Landtagsabg. Hirt-Eammerau, mit Vortrag der Ein-
gäiige eröffnet. Die Handelsiammer von Breslau bittet, daß sich der Verein
an dem Bericht betheilige, welchen die Kammer über den Gang des Han-
dels und Gewerbes an den Handelsininister zu erstatten hat, und speciell
ein eingehendes Referat iiber die Zuckerriibenernte liefere. Die ökonomische
Section der naturforschenden Gesellschaft in Görlitz fordert den Verein auf,
sich einer 11etition an den Biiiidesrath in der Richtung anzuschließen,
»daß Beamte der Polizei sowie Sachverständige die Befugniß erhalten, in
alle Räume, in welchen Butter, Käse und Schmalz und deren Ersa 11-
mittel gewerbsmäßig hergestellt, aufbewahrt, feilgehalten und verpackt
werben, jederzeit einzutreten, daselbst Revision vorzunehmen, auch nach
ihrer Wahl Proben zur Untersuchung gegen Empfangsbescheiniguug zu ent-
nehmen. Auf Verlangen ist ein Theil der Proben verschlossen iivd versie-
gelt zurückziilsassca und für die entnommene Butter eine angemessene Ent-
schädigung zu leisten.« Auf Antrag des Geh. Eoninierzieiiraths Schöller
wird gesagt anstatt »auf Verlangen 1c.“ „eine ‘131011e21‘. iiiußzurückgelassen
werdeii«. Mit dieser Aenderung erklärt sich die Versammlung mit der Pe-
titioii einverstanden —- Der Eentralverein theilt-miß daß der Antrag ge-
stellt ivvrden ist, für Kartoffeln aus Mittels iindNiederschlesien mich Ober-
schlesien Ausiiahmetarife einzuführen nnd event. diese auch auf Posen
auszudehnen nnd ersucht uni Aeußeiung darüber. DieHerren Dir. Hanisch,
Blomeyer und v. Klitzing ividersprecheii dieser Einführung, dainObers
schlefieii keine Kartoffelnoth existire und die Preise dort schon genii end
billig seien, und der Vorsitzeiide constatirt, daß die Versammlung die in-
führung eines Ausnahmetarifs nicht befürworten wolle. ZurFrage des Cen-
tralvereins, ob im Laufe des Winterhalbjahres 1895/96 laiidivirthsch. Fort-
bildungsschulen bestanden haben, wird von niemandem eine Mittheiluug
gemacht, sodaß die Frage verneint werden muß. Auf Antrag des Herrn
Geh. Rath Schöller stellt der Vorstand die in der letzten Versammlung
gefaßten Beschlüsse in Bezug atif die Anträge Schöllers nochmals zur Be-
rathung. Der Antragsteller empfiehlt, sich nur auf Punkt 1 zu beschränken,
der sich auf den DortinundsEmscanal bezieht und den er für den
wichtigsten halte. Der Dortmund-Emscanal schließe eine große Gefahr für
die deutsche Landwirthschaft nicht nur für jetzt, sondern auch für die Zu-
kunft in sich. Die Häfen an der Enisniiindiing seien jetzt noch unbedeu-
tend und der Caiial werde ein stilles Wasser bleiben, solange die Verbin-
dung mit dein Rhein und der Elbe nicht geschaffen sei, aber in der Zu-
kunft müsse man gewärtigen, daß dies eine Straße werde, die mitten in
ein Industriegebiet hineinführe, das 21-4 Mill. Einwohner habe. 9.111111 dürfe
also nicht dulden, daß dem ausländischen Getreide irgend welcher Vorzu
durch den DvrimundsEmseanal gegeben werde Beifalls LaiidessOek.-Rat
v. MendelsSteinsels bemerkt, die Provinz achsen stehe auf demselben
Standpunkt und stille ein absolutes Nein der Mitiellandcanalidee ent-
gegen. Auch im Abgeordnetenhause sei nur aus Gründen der Praxis und
weckmäßigkeit energisch Front ge en den Canal gemacht worden. Geh.

91111) Schöller erwidert, daß es ich hier nur um den DortmiindsEmsi
canal handele. Er müsse aber beiläusig Herrn von Mendel benierlen, daß
der Mittellandcanai für Schlesiens Landwirthfchaft von» ganz hervor-
ragendem Nutzen sein würde und daß er durchaus für dieses Projekt sei.
Hierauf wird beschlossen, Nr. 1 0er Anträge dem Abgeordnetenhause zu
übermitteln. -—— Die Februarsitzung welche bisher vorläufig auf den 18.
in Aiissicht genommen war, wird we en der Berliner landw. Woche auf
den ll. Februar festgesetzt. Nach Ausnahme von 4 neuen Mitgliedern wird
der gedruckt vorliegende, vom Herrn Generalsecretar Dr. Knßleb verfaßte
Jahresbericht genehmigt. Wir entnehmen demselben das Folgende-

Die schon seit mehreren Jahren bezüglich des s reslaiier landwirihschafts
lichen Vereins hervortretende Tendenz« mehr und mehr zum Sammelpunkt
von Landwirthen aus allen Theilen Schlesiens zu werden und zugleich die
Stelle zu bilden, an welcher die jeweilig vorliegenden actuellen Tagesfragen
vom Gesichtspunkte der schiesischen Landwirths oft aus erörtert werden, ist
auch im abgelaufenen Jahr für die Thatigkeit des Vereins maßgeblich ge-
wesen. Was zunächst die Mitgliederzahl anbelangt so weist dieselbe mie-
0erum einen erfreulichen Zuwachs auf. Dieselbe stellt sich am Jahresschluß
auf 975 gegen 945 Ende 1894. Hiervon sind 948 wirkliche (1894: 920),
18 correspondirende (18) und 9 (7) Ehrenmitglieder. Der Zugang betrug
58 wirkliche Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder. Dagegen verlor der Verein
insgesammt 30 {38) Mitglieder. Hiervon schieden aus 24 (22) und ver-
starben 6 (16), immlich die betten: Walter, Ritter utsbesißer— Sandberg;
von Kessel, Rittergutsbesi er, Lieutenant a. D.-Oberi lauchei Schein-Amts-
rath alobsdorf; Graf orck von Marienburg Majoratsbesißer—Schieibiß;
Klose, utsbesißer—Milnchwiß; Dr. von Kulm z, Rittergutsbesiher-Conradss
waldau. Von den am Jahresschluß, wie oben nachgewiesen, vorhandenen
975 Mitgliedern sind 960 in Schlefien ansässigz sie vertheilen sich auf die
Kreise: Breslau, Stadt- unb Landireis, 270. Trebnisz 81, Neumarit 78,
Oels 52, Schweidniß 49 Wohlau 37, Nimptsch 32, Ohlau 29, Strehlen 27,
Milnsterberg 21, GroßiÅLartenberg 20, Glogau 19, Grottiau 17, Steinau
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16, Striegau und Militsch je 15, Falkenberg14, Brieg, Rosenberg, Liegnitz
je 12, Tkieichenbach 11, Krenzburg nnd Neisse je 10, Namslau und Jauer je
9, Eoset 8, Glatz 7, Lubliuitz, Groß-Strehlitz, TostsGleiwitz, Frankenstein,
Waldeubnrg unD Löwenberg je 5, Bolkenhaiii und Biiiizlau je 4, Oppeln,
Ratibor, Guhrau, Görlitz und Lüben je 3, Beuthen, thnih Hirschberg und
Sprottaii je 2, Pleß, Tarnowitz, Neurodiy Goldberg, Griinberg, Sagaii und
Schömiii je 1. Außerhalb Schlefiens haben 15 Mitglieder ihren Wohnsitz
—— Dsie mehr und mehr sich ziispitzeiide Nothlage Der heiniischeii Landwirth-
schaft hat der Vereinsthätigkeit die Aufgabe vorgezeichiiet, sich vorzugsweise
mit Fragen der Wirthschaftspolitik und der agraren Gesetzgebung zu befassen.
Jm Anschluß und in Uebereiiistiniuiiuig mit seinen früheren Kundgebungen
trat der Verein insbesondere für die Erhaltung des heiiiiischeii Rübeiibaiies
und der deutschen Zuckerindustrie ein, indem er in den Sitzuiigeii vom
22. Januar und 22. October entsprechende Petitionen beschloß, denen eine
große Anzahl anderer landwirthschastlicher Vereine beitrat. Ferner erließ
der Verein eine Petition behufs iiachdrücklicher Bekämpfung des Margarine-
schwindeks, ivie er auch die Bestrebungen des Deutschen Eltiilchwirthschafts
licheii Vereins durch seine Mitgliedschaft zu fördern beschloß. Weitere Ver-
handlungen betrafen die Slüührungsfrage, Die Beeinflussung der Getreide-
preise durch das internationale Großcaditiil u. dergl. m. Hinsichtlich des
Gebietes des gerade für unsere Provinz so überaus tvichtigen Verkehrswesens
beschäftigten den Verein die Kleinbahiien, der geplante Mittellandcanal,
mehrere andere unsere Binnenschifffahrt berühreiide Fragen, und sodann
namentlich die Ausdehnung des Ausnahnietarifs für Getreide und Mühlen-
fabrikate der früheren Ostbahn auf die Prov. Schlesien. — An dieser Stelle kann
nicht unerwähni bleiben, daß die in der Sitzung vom 18. December 1895 vom
Verein eingeleitete Bewegung zu Gunsten der Herabsetzung der Eisenbahn-
frachtsätze für lebeiides Vieh den erfreulichen Erfolg gehabt hat, daß die
angestrebte Erniäßiguiig am 1. October D. J. zur Einführung gelangt ist.
— Die vom Verein ins Leben gerufenen und unterhaltenen Unternehmungen
und Einrichtungen sind in der bisherigen Weise fortgeführt worDen. Be-
schickung und Verlauf des Maschinen marktes, der in den Tagen vom
14.—17. Juni stattfand, waren befriedigend, indem der Markt einen Ueber-
schuß von 4291,31 Mk. ergab. Wenn dieser Betrag auch gegen den im
vorigen Jahre erzielten in etwas zurückbleibt, so erklärt sich dies vornehm-
lich durch die steigenden, diesmal in Folge der viertägigeii Dauer des Marktes
noch besonders erhöhten Aufwendungen an Regiekostem — Die Benutzung
der Samen-Controlstation befindet sich in stetiger Zunahme, die Zahl
der mitersuchten Proben betrug: 1891. 2206 Proben, 1892: 2368, 1893:
2382, 1894: 2637 unD 1895: 2884‘1roben. Dem Director der Station,
Dr. S Eidam, iviirde in Anerkennung feiner Leistungen auf wiffenfchaft=
lichem Gebiet das Prädicat «Professor« verliehen-— Zu Stipendien für
würdige und bedürftige Schüler schlesischer sachlicher Lehranstalten verwen-
dete der Verein 880 Mk und zu Beiträgen an andere Vereine zusammen
2000 Mk; der Haiiptverbaud der landivirtlischaftlichen Localvereine ward
mit 300—Mk. und das Milchivirthschaftliche Institut zu Proskaii mit 100
Mark subventionirt; zur Erhöhung des Fonds zur Gewährung von Frei-
deckscheinen für gute der Hengststatioii Thauer zugeführte Stuten bäuerlicher
Wirthe dienten 2n0 Mk., 250 Mk. wurden endlich zu Ehreiipreiseii gelegent-
lich der am 17. unD 18. October 1895 zu Berlin abgehaltenen Gerstens
und Hopfenausstellnng bestimmt, 1406,09 Mk. forderten die Zuschiisse zu
den Amilysenkosten. srotz aller dieser Ausgaben unD Der von Jahr zu Jahr
wachsenden Kosten der allgeiiieinen Geschäftsfiihruiig stieg das wirkliche
Vereinsvermögen von 131307.83 Mk. auf 137 005,53 Mk., also um 5698
Mark. —- Vorträge hielten folgende Herren: Dr. O. Arendt, Heraus-
geber des Deutschen Wochenblattes nnd Landtagsabgeordiieter, Berlin, über
den gegenwärtigen Stand der Währungefrage unter Berücksichtigung der
landwirthschuftkicheii Interessen; ‘Ciehl, Güterinspector zu Reindörfeh über
die Herzfiinle der Rüben und Phoma betaez Willers, kliegierungsrath zu
Breslau, über Kleinbahuenz Prof. tun Holdesleiß zu Breslau, über die
Frage: Wie sind Bodeiiprobeii für die Untersuchung zu nehmen« und welchen
Aufschluß giebt eine Bodenanalyse für die Bewirthschaftung?, Baum,
Redacteur des »Landwirth« und kiiittergutsbesitzer zu Breslau, über Altes
unD Neues aus dem Gebiet der Schweinezuchtz t-r. R u hlanD. Privatdocent
zu Zürich, 1. über die laiidwirthschaftlicheii Zustände in Indien, Australien
und Rußland, sowie 2. über Das internationale Großcapital unD Die Ge-
treidepreise; Gaddum, Molkereidirector zu Breslau, 1. über die Maßnahmen,
durch welche Dem Niedergang des Molkereiwesens wirksam entgegengetreten
werden kann, sowie 2. über die schlesische Milchwirthschaft auf der Allge-
meinen deutschen Mollerei-Ausstellung zn Lübeck; Dr. Mohs, Halle a. S.,
über Eanal und Eisenbahn im modernen Verkehr unter besonderer Berück-
fichtiguna des sogenannten Mittellandeanals und seiner Einwirkung auf die
Landwirthschaft; Prof. l)r. von Rümker, Breslau, über die tiiacenzüchtnng
landwirthschaftlicher Culturpslanzen und deren Bedeutung für die landwirth-
schaftliche Praxis; Schölter, Geh. Eommerzienrath zu Breslau, über den
Mittellandcanal unD Maßnahmen zur Wahrung der Interessen der Land-
wirthschast, insbesondere der schlesiichen, gegenüber den Vorgängen auf dem
Gebiete der Eisenbahui und Wasserstraßen in neuerer Zeit; In: Dyhreni
siirth zu Schorkwitz über den Anbaii von Zwischenfrüchten auf schwerem
Boden, namentlich zur Griindüngungz N ährich, Rittnieister zu Puschkoivii,
über die tliefolutionen, betr. das Zuckerstenergesetzz Frank, Geh. stieg-Rath
zu Breslau, über Genossenschaft und Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht;
Dr. lilrich, Departementsthierarzt und Veteriiiärassessor zu Breslau, über
seuchenartiges Sb‘erlalben.

Deniiiächst erstattet der erste Eassenciiratoi«, Herr Ock.-Rath Schacht,
den Bericht über die Jahresrechnung Jn dem nachstehend abgedruckten
Nachweis des Bestandes hat sich ein Fehler insofern eingeschlichen, als die
Summe der 4proe. Poseiier S.UfanDbr. fich um 2121,19 Mk. vermindert,
während sich der Baarbestand beim Bankier um die gleiche Stimme erhöht.
Der neue Haushaltsplan wird darauf nach den Vorschlägeii genehnigt.

tsDer Haiishaltsplan befindet sich im ersten Bogean

Auf den allgemein ausgesprochenen und dringenden Wunsch der Ver-
sammlung nimmt hierauf der Gesaninitvorstaiid die Wiederwahl dankend
an. Nur für den schwererkrankten Oek.-Ratl) Wenzel, der eine Wiederwahl
abzulehnen erklärt hat, wird Herr Adniiiiistrator Scholzs Kleintinz ein-
stiiiimig in den Vorstand gewählt. Desgl. werden Rittergutsb. LewaldiSills
iiienau und Hauptm. OliaumaunsBreslauwiedergewählt. Der Antrag des
Vorstandes unter

Punkt 5 der T.-.:O Generalvers. wolle ihre Zustimmung dazu er-
tlseilen, daß die in der Decvrsitzung beschlossene Resolution,· nach welcher
der bewährte Ausnahnietartf für Getreide und Muhkentfabrilate der fru-
herrii Ostvahn anf Die Provinz Schlesien auszudehnin ist —- Dem Central-
eollegiuni der virbiindeten laniiv. Vereine Saitesiens als Vorlage des
Vorstandes zugelst, wird nach einigen befürwortenden Ausführungen des
Geh. Rath Schöller angenommen. »

Zu Punkt 6 Der T.-O.: dem Antrage des Gutsb. Laqu a - Sorgau,
im Frühjahr 1896 einen Saatenniarkt in Breslau abzuhalten, be-
merkt der Vorsitzende, daß der Vorstand beschlossen hade, in der nächsten
Sitzung in den tliebenräumen des Saals einen Saatenmarktabzuhalten. »Diese
Veranstaltung solle ein Versuch sein, der dem Verein keine großen Kosten
verursache. Rittnieister Nährich glaubt, daß bisher denjenigen, die sich
mit Saiiienzucht beschäftigten, eigentlich wenig Berücksichtigung und An-
erkennung zu Theil geworden sei und daß die schlesischen Züchter eine ge-
wisse Berechtigung hätten, vom Verein unterstützt zu werben. Geh. Reg-
Rath Frank theilt als Mitglied der Commission des früheren Saaten-
marktes mit, daß derselbe seitens der Züchter nicht die nöthigeUnterstiitzung
efunden habe. Der Vorschlag des Vorstandes sei das besteAuskunfsmittel.

Feinde der Saatenmarlt die uöthige Unterstützung, so könne man ihn fur
das nächste Jahr in größerem Unifaiige in Aussicht nehmen. Anitsrath
Richter regt an, auch im Herbst einen solchen Markt zu veranstalten.
Darauf wird der Vorschlag des Vorstandes angenommen und die Anord-
nungen dem Vorstande überlaffen. Der Markt soll am 11. Fellruar um
9 Uhr früh beginnen. _

Nunmehr erhielt Herr Laiidesökonoiiiierath v. MendeliSteinfels
alle das Wort zu
nntt 7 Der T.-O.: Bett: und Streitfragen ans dem Gebiete

der Landwirthschaft nnd der tandtvirthschastL Jiiterescnvcrtrctiiiig.
Er ührt etwa Folgendes aus: Er wolle diese Frage von weiten wirths
scha tlichen und wirihschaftlichspolitischen Gesichtspunkten aufrollen, weil es
das beste Mittel tm Kampfe sei zu wissen, was man wolle und was man
sei. Die Geschichte lehre, daß vor hundert Jahren ganz ähnliche Ver-
üktnisse für die Landwirthschaft existirten Nur set damals ‚Das Deutsche
eich zerrissen gewesen, während man heute ein festes Kaiserthum habe,

gestützt durch den Thron der Hohenzollern und gelenkt von einem Sproß
aus diesem stets bewährten Geschlechte. Jn den landwirthschaftlichen Ver-
hältnissen habe eine vollständige Verschiebung durch die enorme Entwickelung
des Verkehrs und des Großhandels stattgefunden. Die Geldwirthschaft sei
damals noch vollständig unbekannt gewesen. Heute ei man unter den
denkbar ungünstigsten Verhältnissen in die Geldwirths aft hineingestoßen.

aus  

Die Laiidtvirthschaft beherrsche den Geldmarlt und den Handel nicht und
sei nicht imstande, auf Die Preisbildung einen Einfluß auszuüben, sondern
das Großkapital und der Großhandel in Verbindung mit der modernen
Verkehrsentwickeliiiig seien die Moloche, die die Preisbildung vornehmen,
sie bilden die maßgebenden Factoren im Verkehrsleben. Die EJiänner, die
heute vielfach die kliegieruug leiteten und auf den Lehrstühlen der Univer-
sität säßen, seien in den iiiaiichesterlicheii Anschauungen der 70er Jahre
auferzogen. Daher hätten »die iJaanirthe auch mit der lliigiiiist der
Meinungen zu tampfen. Was müßte die Landwirthschaft nun erstreben?
Klarheit in allen Fragen, die ihr an den Leib gingen. Der Laiidivirth
habe Vieles nachzuholen, was er bisher versäumt habe: für Wahrl«)eit,
Klarheit und Einigkeit müssen die Laiidivirthe arbeiten, Dann werde
ihnen der Sieg sicher fein. Ferner brauche der Laiidivirth Königstreue
nnd Gottvertrauen. Täglich erfahre er, daß von Gottes Gunst die
Ernte abhängt. Der treueste Unterthan des Kaisers aber sei der Landwirth,
denn er wisse am meisten den Frieden zu schätzen, den der Kaiser schütze.
Redner geht nunmehr auf die Frage des Getreidebaues und der Preis-
bildung näher ein und weist dabei die Einwiirfe zurück. daß der Landwirth,
wenn der Geireidebau nicht mehr rentire, sich mehr der Viehzucht, dem
Handelsk Getviichsbau u.s. w. zuwenden könne. Nach einer Statistik von
Julius Kühn seien 60 pCt. des ganzen Areals in Deutschland mit Körnern
UND Hülselifküchten bebaut, Zuckerrüben 1,51 pEt., Kartoffeln 11pCt.,
Raps 0,40 pEt., Flachs 0,23 pCt. u. s. w. Mit Zuckerrüben seien im
Jahre 1883 1,28 pEt. bebaut gewesen und schon der Fortschritt auf
1,51 pCt bedeute die gegenwärtige Ueberproduction. Wie würde es da
werden, wenn man die 60 pCt. —- die setzt dem Körnerbau dienten — mit
Handelsgewächsen bebaueii würde. Da würde eine Ueberproduetion ent-
stehen, die ganz unerhört wäre. Wolle man die Viehzucht vermehren, fo
würde allerdings ein größerer Aiibau von Futterkräiitern entstehen, aber,
wenn man Die Vermehrung bis annähernd auf die Hälfte des Getreide-
baues bringen wolle, würde man in Kkee und Heu vollständig ersticken,
ganz abgesehen von den technischen Unmöglichkeiten. Deutschland sei auch
gar nicht in der Viehzucht zurückgeblieben, wie die Statistik beweise. Vor
Allem aber möchten Diejenigen, die inbezug auf die Viehhaltung den guten
Rath geben, dafür forgen, daß der Staat Mittel finde, damit die
Laiidwirthe nicht durch die Seuchen geschädigt würden. Die Rentabilität
der Viehhaltuiig sei in vielen Bezirken infolge der Seuchen nur illusorisch.
Wodurch würden nun die Getreidepreise gedrückt? Meistens würde die
lieberproduction angeführt; er habe felbft bis vor fünf Jahren die
gleiche Meinung gehabt. Je mehr man sich aber mit dieser Frage
beschäftige, desto mehr komme man u Der Ueberzeugung, daß ganz
andere Verhältnisse da mitwirken. — S'ine Eommission des Congresses
in Washington habe sich mit der Frage der Ueberproduction der
Welt eingehend beschäftigt, ebenso auch einige NationalsDeionomen.
Nach einer Statistik des größten Getreidehäiidlers der Welt, des Mallers
Sinith in Liverpool, habe sich die Produktion des Getreides in der Welt
gar nicht vermehrt, sondern stagiiire seit 12 Jahren, und sei in einzelnen
Ländern sogar zurückgegangen. Die Weltproduktioti stellte sich im J. 1883
auf 834 auf 834 Millionen h1, 1884 807 Milln., 1885 740, 1886 771,
1888 780, zusammen 4718 Millionen Hektoliter. Jm Jahre 1889 betrug
die Produktion 734, 1890 765, 1891 786, 1892 794, 1893 794 und 1894
775, zusammen 4651 Milln. h1, alfo eine Erniäßi ung. Jn Rußland be-
trug sie 1883 444 Milln. Pud und 1894 443 Milln. Ungarn exportire
fast nur noch Geiste, in Jndien sei die Weizenproduktion zurück-
gegangen und in Nordamerika, wo f. Z. auf den Kopf 3 hl Getreide ge-
rechnet wurden, seien es heute nur noch 2 hl. Es existire also leiiie lieber-
produktioii, sondern nur eine sehr geschickte Arbeitstheiluiig der produci-
cirendeii Länder nnd zweitens die Macht der Börse und des Großcapitals,
und dieser großcapitalistische Handel zehre an dem Leben der Landwirthe.
Die Arbeitstheilung sei sehr interessant: der größte Jniporteur sei Rußland
mit 1 750 000 Tonnen Roggeu, Hafer und etwas Weizen. Rumänien, mit
welchem ein Handelsvertrag abgeschlossen ivurde und welches dabei im
Reichstage nur als ganz nebensächlich behandelt wurde, iniportire mehr wie
Amerika in Weizen, Geiste und Mais, nämlich 610 000 To. Argentinien,
welches auch sehr als Bagatelle behandelt wurde, iniportire an Weizen
346 215 To. und Nordamerika 600000 To. Oesterreich trete für Hafer,
Roggeii nnd Weizen vollständig zurück und werde, wie ein östr. National-
ökonom sage, am Ende des Jahrhunderts, wenn es so weiter gehe, Sm-
portlaiid werden« Aus diesen Zahlen lerne man die Bedeutung der Han-
dels- imdMeistbegünstigungsverträge, denn diesämiiitlichenStaaten, die nach
Deutschlandimportirten, seien meistbegünstigte Staaten.Ueberproduction, die
in einzelnen Theilen bestehe, sei zurückzuführen 1. auf Den Einfluß des
Großcapitals durch Unificirmig der Börse, 2. durch die Entwickelung der
Verlehrsniittel, tvelche die Großspeculation sich dienstbar gemacht, unD 3.
Durch eine nicht zweckmäßige Tai«ifpotitik. Man habe bisher dein Handel
und der Industrie große Opfer gebracht, nnd nun sei die Laiidivirthschast
der Meinung, daß jetzt auch Opfer für sie selbst kommen müßten. Als
Mittel, aller Schwierigkeiten sich zu entledigen, um wieder von einer ren-
tabken Landwirthschaft sprechen zu können, führe er an: 1. eine Reform der
Börse, 2. Die Behinderung der Preisbildung von auswärts, 3. Die Frage
der Währung, 4. das Transportwesen, 5. Koriihäuser, 6. Kündigung der
ElJieistbegünstigungsverträge. Bei der Börse müsse erreicht werden, daß
keine Schuiidwaare an der Börse gehandelt werde und daß das Differenz-
spiel aufhöre. Wenn das Getreide nicht schon vsor der Aiikündigung der
Comniission zur Prüfung vorgelegt werde, ob es brauchbar fei, Dann nütze
die Abiiahnieconiniission auch nichts, denn von der Kündigung bis zur
Abiiahiiie drücke die Schleuderivaare schon auf die Preisbildung Mit der
Erreichung dieser zwei Forderungen auf dem Börseiigebiet seien aber noch
nicht alle Wege geebnet, denn die Preisbildung geschehe von den auslän-
dischen Börseii her und hier einzugreifen bezwecke der Antrag Kiiiiitz. Des
Redners persönliche Meinung von diesem Antrag gehe dahin: Der Antrag
würde zweifellos Reniediir schaffen, wenn er auch schwer durchführbar fei.
Was gelte aber die schwere Durchführbarkeit gegenüber der schwierigen
Lage, in der sich die deutsche Landwirthschaft befinde. So lange aber die
deutsche Regierung nicht die Ueberzeugung gewonnen hat, daß der Antrag
gut und durchführbar sei, sei er effektlos, denn zu den Verhandlungen mit
den Staaten wegen Durchführung vor Ablauf der Handetsverträge gehöre
die Ueberzeugnng und der gute Wille der Regierung, die volle Hingabe
und Begeisteriiiig von mehreren Ministern. Er habe die Ueberzeiigimg,
so gut wie der Antrag Kanitz von 54 auf 97 Stimmen geloninien sei, so
werde er im nächsten Jabre wieder mehr Stimmen finDen, und er habe
ferner die feste Ueberzeugung, daß die preußische Staatsregierung mehr und
mehr zu der Erkenntniß kommen wird, daß etwas für die Getreidepreisi
bildung vom Staat geschehen müsse, denn nur der Staat habe die Macht,
dem Großcapital die Spitze zu bieten, der Einzelne nicht. Deshalb sei auch
der Vorschlag eines Privatmonopols von der Hand zu weisen. Nur der
Staat könne und werde es thun, Denn ein Deutschland ohne Landwirth-
schaft sei nicht Denlbar. Redner erinnert an bie Aussprüche Bisniarcks in
Bezug auf die Landwirthschaft in den Jahren 1879 unD 1885. Wenn aber
Jemand einen anderen gaiigbaren Weg als den Antrag Kanitz zeige, so
werde man dem gern zustimmen» Nachdem er dann noch die
Währungsfrage gestreift, wendet Redner sich in seinen Ausführiin en
zu den .Siornhüufern. Einer der ersten Vorkämpfer für die Kornhäulen
v. GraßsKlaniii, stellt gegenüber die großkapitalistische Getreidespeculation
die zusammenhält, nnd die Landwirthe, zerstreut in kleine Atome und voll-
ständig abhängig voni Händler und nicht fähig, durch großes Angebot den
Käufern gegenüber einen Druck auszuüben. So richtig diese Theorie sei,
so stehe ihr das praktische Bedenken gegenüber, daß der private Zusammen-
schluß nicht die Macht erreichen werde, welche die Börse habe. Aber es
wäre unrecht, die Kornhäuser ohne weiteres zu verwerfen, weil man den
Antrag Kanitz ni t hat. Sie gehört zu den kleinen Mitteln, aus denen
man für spätere . eiten den Widerstand s öpfe und die im Stande seien,
da und dort eine Existenz zu halten die onst untergehen mußte. Der
Vortheil der Kornhäuser bestehe außer dem Zusaninienschluß des Aiigebots
gegenüber dem Fernangebot, in der Getreidelombardirung, D. h. daß der
lanbwirth nicht gezwungen ist. von dem Handlersu bergen, bis er Das
Getreide verkaufen kann, sondern daß er für das etreide, wenn er es«in
die Kornhäuser liefert, bis 2/3 des Werthes in Baar erhält »und nun»eine
günstige Eonjunctur abwarten kann. Das dritte sei, daß die Kornhauser
das beste Mittel seien, den Antrag Kanitz mit der Zeit durchzu Uhren, da
die Vorbedingung für den letzteren unter allen Umständen die u aminens
fassung der inländischen Produetion und Schafsung großer Lagerplatze sur
das Getreide sei. Demgegenüber ständen die Bedenken, daß natürlich die
Börse mobil gemacht werde und alle Hebel dagegen in Bewegung setzen
werde und daß eine Menge Landwirthe, die bei den Getreidehaiidlern
hängen, sich an den Korn äusern nicht betheiligen könnte, wenn sie nicht

frei gemacht würde. Als s edingung für die Einrichtung von Kornhausern
müsse er bezeichnen, die Aufhebung der Zollcredite, iie für dea»Speculanten
einen Zollnachlaß in der Höhe des Zolles bedeuteten, denn in den sechs

Monaten, in denen ihm der Zoll creditirt werde, verdiene er das Geld  

wieder vollständig. Ferner müsse der Staat eine Verbilligung der Frachten
für die Kornhäuser durch Staffeltarife für kürzere Wege gegenüber den
ausländischen Frachten herbeiführen. Zum Schluß wendet sich Redner zu
der Frage: ist Deutschland ein Agrarstaat und muß ein solcher bleiben?
Die Forderung, daß der Staat vor allem danach streben müsse, eine günstige
Handelsbilanz zu haben, D. h. mehr ausführen, als einführen müsse, sei
falsch und für Deutschland Gift. Der Reichthum des Staates bestehe
Darm, daß er ein starker Prodiiceiit sei und was man an nationalem Ver-
mögen erwerbe, sei nicht das Geld was von aiiswiirts komme, sondern was
man der Mutter Erde abgewiiine in Bergbau unD Landwirthschaft. Wohin
führt die iiiaiichesterliche Lehre? Man möge nur auf England blicken, wo
der Mittelstand verschivunden sei unD fociale Verhältnisse herrschten, die
man für Deutschland nicht wünschen könne. Deutschland würde damit zu-
sammenbrechen und der Socialdeinokratie anheimfallen. Die Landwirthschaft
sei der beste Wall gegen den Unisturz. Deutschland brauche eine kräftige
Landwirthschaftz es sei ein Staat zwischen feiiidlicheii Gewalten und könne
ein kriiftvolles Heer nicht entbehren. Die freisiniiige nnd freihändlerische
Presse suche fort und fort Zwietracht zwischen Groß- unD Kleiugriiiidbesitz
zu säen, aber deren Interessen seien gemeinfam. So wie auf den Schlacht-
feldern vor 25 Jahren kein Unterschied existirte zwischen Bauern und Groß-
grundbesitzer, so mögen auch heut in diesem Kampfe Einigkeit herrschen und
Wahrheit und Klarheit, Gottvertraueii und Liebe zum Könige. Wenn die
Landivirthe gegen Maßregeln protestirten, so protestirten sie gegen die
Regierungsgewalteii, aber niemals gegen Kaiser und König. Mit eiiieiir
Appell, einig zu sein und mich Klarheit und Wahrheit zu streben, schließt
Redner seine schon öfter durch Beifallsbezeiiguiigen unterbrochene Rede
unter stürmischen Bravo der Versammlung. Der Vorsitzende dankt hierauf
dem Redner in warmen Worten.

Punkt 8 der T.-O.: Tesinfectionsniittei und Desiiifeetioiisvcr-
fahren behandeltealsdami kgl. Kreisthierarzt Koscheli Breslau in einem
sehr eingehenden Vortrage, in dein er ungefähr folgendes ausführt. Um die
Ansteckungsstoffe einer Seuche aus Der Welt zu schaffen, bleibe als einziges
Mittel die Zerstörung derselben und dazu gehören 1. Die Desinfection und
2. Die uiischädliche Beseitigung der inficirten Gegenstände. Die Desinfection
habe sich in der letzten Zeit zu einer Wissenschaft herausgebildet, die eine
genaue Kenntniß der Krankheitserreger voraussetzt. Am meisten sei bei der
Desinfection vor Oberfläctilirhkcit zu warnen und dann vor der Annahme,
daß die landläiifig als gut bezeichneten Desiiifectionsmittel nun auch für
alle Seuchen verwendbar seien. Bei dieser Gelegenheit wolle er auch Dem
Aberglauben entgegentreten, daß gewisse unter dem Gesetz stehende Seuchen
sich durch irgend welche Witterungsi oder Fütterungsverhältiiisse ausbikden
könnten. Jede der Seuchen, die unter die Anzeigepflicht gestellt seien, ent-
stünde einzig und allein durch Ansteckimg von Thier zu Thier oder durch
Zwischenträ er. Da die die Krankheit erregeiideii Bazilleii der für die Land-
ivirthschaft in Betracht kommenden Seuchen die Eigeiithünilichkeit haben,
sich besonders in feuchter Wärmewohl zusfühlen, kommt es vor allem darauf
an, für einen trockenen Stall, trockenen Fußboden zu sorgen und jede
Gährung zu verhindern, genügenden Abfluß anzulegen und der trockenen
Luft mich Kräften Zutritt zu verschaffen, d. h. alfo für Reinlichkeit zu
forgen. Unter den Desinfectionsmitteln unterscheidet man 1. sporentödtende,
2. antiseptische, welche die Mikroorganismeii zerstören, 3. afebtifche,
welche nur die Keimfiihigkeit derselben aufheben. Das wirksamste
Desiiifectioiisniittel sei alfo dasjenige, welches die Sporen tödte. Es müsse
aber auch nicht giftig für das Jndividuniii sein und sich nicht durch Geruch
oder eine zu starke Aetzfähigkeit unangenehm machen und es darf auch nicht
zu theuer fein. Ebenso muß auch seine Anwendung zu controlireii sein.
Das stärkste Desinfectionsmittel ist das Subliniiit tdoppektchlorsaures Queck-
silbers, das schon in einer Verdüiiiiiiiig von 1:1(1001porentbbtenD, 1:10000
antiseptisch und 1 : 1i 0000 aseptisch wirke. Die anderen Mittel wirken erst
in einem Procentsatz von 1 : 50 sporentödtend. Das Subliniat sei aber
sehr giftig, besonders für Rinder. Nach dem Subliniat kommen drei Des-
infectionsmittel, die in' ihrer Wirkung ganz gleich sind: Jodtrichlorit, Jod
und Clor, aber ihre Anwendung sei mit Schwierigkeiten unD Unannehmlichs
leiten verbunden. Zu den sporeiitödteiideii Mitteln gehören auch noch das
Ereolin in der Zusammensetzimg von 3 : 100. Zu den niildereii Mitteln,
die keine Sporen tödten, sondern nur antiseptisch wirken, gehören Salicyli
säure 1 : 300, Die Aiiitiiie 1 : 100, Earbolsäure 1 : 50, Borsäure 1 : 25,
Kalk 1 : 10. Fast alle Desiiificieiitieii wirkten leider nur oberflächlich und
daher um fo schwerer, je mehr die Microbeii in festen Stoffen sitzen oder
eingetrocknet finD. Daraus folge, daß dieselben einzig unD allein in wüffe=
riger Lösung wirken können. Gasige und ölige Anwendung sei ganz unwirk-
fam. Der Preis des Desinfectioiisniittels ipiele ebenfalls eine große Rolle.
Brom, Jod,Höllenstein und Earbolsäure seien viel zu theuer, während Sublimat,
Ereolin, Lysol billig seien; am billigsten, wenn es ausreiche, sei Reinigung mit
heißer Soda- oder Seifenlauge. Redner geht nun auf die einzelnen Desinsecs
tioiismittel und deren Wirkung näher ein und giebt zum Schluß eine Zusammen-
stelluiig der von der Regierung erlassenen gesetzlichen Bestimmungen über
Desinfection mich dein Buche »Viehseiichengesesze« von Ober-Regierungs-
rath Beher, Verlag von Paul Parey, Berlin. » . »
Jm Anschluß an Den Vortrag wurde beantragt, darauf hinzuwirken, daß

die sachverständige Desiiifectioii der Bahiiivageti und Bahiistäl.e und F-
da in Bayern nicht genügend desiiificirt zu werden fcheme —- auch«die
Vieh-Transporte ans Bayern genügend überwacht werden« Rittmeister
Stapelfeld giebt dem Vortragenden zu, daß die behorDlrchen 539611}-
fectionsvorschristen vortrefflich seien, meint aber, daß sie in der Praxis
vielfach gar nicht durchsührbar seien, z. B. wenn an·einem ‚Etagen m
einem Dorfe an vielen Stellen eine Jnsicirung sich ereigne. Hier koinie
nur Die Errichtung von Desinfections-Sialluiigen helfen; dieselben zu
errichten, seien aber die Gemeinden zu arm. Auch die Thxektskth Ver-
schleppteii die Seuchen. Letzterer Anschauung widerspricht Kreisthierarzt
KoscheL Der Thierarzt wisse mit den Seuchen umzugehen. Die ge-
nügende Desinsiciruiig müsse man —— aUFh wosie schwierig sei — er-
zwingen. Vielfach, namentlich bei dem kleinen Manne, fehle es auch am
guten Willen, weil es an der nöthigen Erkenntniß fehle. —- Landes-
ökonomicrath v. Ulkendel - Steinfels weist auf Die von dem Auslande
drohende Seuchengefahr hin. Jii dieser Beziehung asei unter dem jetzigen
preußischen Landwirthschafts-Minister vieles gebessert, auch der siaijer
interessire sich lebhaft für diesen Punkt. 9. en aus ·der Versammlung ein-
gebrachten Antrag billigt Redner, nur will er noch eine Erweiterung dahin,
daß auch die Viehraiiipen streng desinficirt werden sollten. Jii der Provinz
Sachsen sei eine sehr starke Seucheninvasion aus Bayern neuerdings nach-
ewiesen. Für den Regierungsbezirk Merseburg sei deshalb eine scharfe

Eies-ordnung in Bezug auf bayrisches Vieh erlassen. Dasselbe musse bei der

Ausladiing untersucht werden nnd dann noch vierzehn» Tage Quariintaine

halten. Die Eisenbahn als (‚Iransportunternehmer mußte auch materiell

mit verantwortlich gemacht werDen. Die Veterinarbeaniten müßten ver-

inehrt und völlig unabhängig hingestellt werDen. ·.ti’reisthieriirzt Koschel

weist Darauf hin, daß eine Polizeiverordnung ahnlieh wie die»Mersebm«ger,
vielleicht noch etwas schärfer, seit einigen Wochen fur die Regierungsbezirke
Breslau und Liegnitz bestehe. Die gewünschte Desinfieirung bei der Eisen-
bahn sei gesetzlich schon vorgeschrieben. Zuletzt beschließt die Versammlung
die Annahme des Antrages mit der Ergänzung betreffend die-»Bieltmmpen
und der Bitte an die Regierung, die bereits erlassenen Verordnungen
energisch durchzuführen. Die Forniulirung des Antrages wird dem Vor-
stande überlaffen. Die Erledigung des Fisageiastcth Wlkd hierauf VOU Der
Tagesordnung abgesetzt und es erfolgt, um ZU- Ul)k- der LIchlllß Der Ver-
fammlung. _‚____ »-

Anitlichc Marktprcisc in Berlin am 21. Januar 1896- Nach Ek-
mittelungen Des kgl. PolizeipräsizdiumLM _‚ ‚ .
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Telegraphische Depeschen des ,,Landiinrth .
(T. D.) einem, 23. Januar. Productcubdrfe.] Weizen per 1000

Ktkogramm. Höher. April-Mai 150,00. Mai-Juni 156,00. .- Roggen
per 1000 Kilograinm. Höher. April-Mai 125 50. Mai-Juni 126,50. _..

Spiritus per 10000 Liter-pCt. Loco mit 50 Mk. verst. --,—-. Loco mit
70 Mi. verst. 32,50. —

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.

Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Briskau.




